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Herriot begrüßt die deutschen
Fronttümpser aus Stuttgart

Paris , 2. Juli.
Die 50 deutschen Frontkämpfer, die, wie

gemeldet, ihre 20 französischen Kameraden
von der Vereinigung lungenverletzter fran-
Mtscher Frontkämpfer nach ihrem Besuch in
«Stuttgart  nach Frankreich begleitet
hätten , wurden am Montag im Rat-
wauS von Lyon von Staatsmint-
st er und Oberbürgermeister Her.
rlot herzlich willkommen ge¬
witzen.  Der Leiter der deutschen Kriegs-
Wlnehmerabordnung, Batin,  dankte zu-
wächst der Stadt Lyon für den freundlichen
Empfang und gab dem Wunsch nach einer
Versöhnung, nicht allein zwischen den deut-
schen und französischen Frontkämpfern, son¬
dern zwischen den beiden großen Völkern
Ausdruck. Staatsminister Herriot  er¬
klärte, daß auch er die Annäherung der bei-
den großen Völker wünsche. Er fuhr dann
fort : „Wenn unsere beiden großen Länder
noch einmal versuchen würden, sich gegen¬
seitig zu zerfleischen, so würde das den Unter¬
gang bedeuten. Wenn ein altes Sprichwort
sagt „Eine Schwalbe macht noch keinen Som¬
mer", so müssen wir bedenken, daß die erste
Schwalbe Mut benötigt, um die anderen mit
sich zu ziehen. Ich begrüße in Ihnen , Herr
Batin , die erste Schwalbe des Frühlings ."

Am Montag abend traf die Abordnung in
Vichy ein und wurde dort von dem Sekre¬
tär des Bezirksverbandes Vichy der lungen-
verletzten französischen Frontkämpfer, dem
Bürgermeister von Vichy und mehreren
Stadträten , empfangen. Dem Führer der
deutschen Abordnung wurde von einem
jungen Mädchen eine Blumengabe überreicht.
Bei dem von der Vereinigung lungenverletz¬
ter französischer Frontkämpfer gegebenen
Abendessen mit anschließendem Empfang
hielten der Führer der französischen Abord¬
nung, Gallay ., der Führer der deutschen
Abordnung, Batin , ein Vertreter des Bür¬
germeisters von/Vichy und Neservelentnant
Fritz vom ehemaligen deutschen Infanterie-
Regiment Nr. 120 Ansprachen, die auf einen
herzlichen kameradschaftlichen Ton abge-
stimmt waren. In allen Ansprachen kam die
Genugtuung über die Beweise herzlicher An¬
teilnahme an dem Verständigungswerk der
ehemaligen Frontkämpfer in Deutschland
und Frankreich zum Ausdruck.

Die deutschen und französischen Front¬
kämpfer reisten am Dienstag nach Clair-
vivre  weiter , wo sie das Sanatorium für
lungenverletzte Frontkämpfer besichtigen wer¬
den.

Zum Schluß der Versammlung wurde
ein Redaktionsausschuß von v Mitgliedern
ernannt , der Dienstag vormittag zusammen-
tritt und am Nachmittag der Vollversamm-
lung einen Entschließungsentwurf unterbrei-
ten wird. Im Anschluß an die Vollversamm-
lung fand am Abend ein geselliges Beisam¬
mensein statt.

Am Grabe des vnbekannken französischen
Soldaken

Die Abordnung der deutschen Frontkämpfer,
die an den Verhandlungen der Frdac in Paris
teilnimmt, legte am Dienstag nachmittag am
Grabe des unbekannten französischen Soldaten
einen großen Kranz nieder. Die Schleife trug
die Inschrift : „Dem unbekannten französischen
Soldaten die deutschen Frontkämpfer, den
2. 7. 35." Es war ein feierlicher Augenblick, als
der Führer der deutschen Abordnung, Hans
Oberlindober,  vor das Grab des unbe¬
kannten Soldaten trat und den Kranz nieder¬
legte, während die spalierbildenden Fahnen
mehrerer ausländischer Kriegsteilnehmer-Ver¬
bände (Frankreich, Italien , Portugal , Eng¬
land und Amerika) sich über der ewigen
Flamme senkten. Die Deutschen verharrten mit
erhobener Hand einen Augenblick vor dem
Grabe. Neben der deutschen Abordnung wohn¬
ten die Teilnehmer der Fidac-Tagung der
Kranzniederlegungan. Neben Vertretern der
deutschen Kolonie hatten sich unter dem
Triumphbogen viele Franzosen eingefunden.

Die Etvlußeettseimg
Paris , 2. Juli . Der von der Vollver¬

sammlung der Fidac und den an ihr teilneh¬
menden deutschen Froutkümpfervertretern
eingesetzte Aktionsausschuß hat am Dienstag
vormittag getagt und am Nachmittag der
Vollversammlung das Ergebnis seiner Arbei¬
ten unterbreitet.

Folgende Entschließung wurde zum Schluß
augenommeu: „Die Delegierten der Front¬
kämpferverbände der elf im Weltkrieg Ver¬
bündeten und assortierten Länder sowohl wie

der Frontkämpfer Deutschlands, Vertreter
von insgesamt 16 Millionen, zum erstemnale
in Paris zu einer Konferenz vereinigt, haben
sich auf folgende Beschlüße geeinigt:

1. Die Frontkämpfer aller Länder sind
dem Frieden leidenschaftlich verbunden. Sie
erklären, daß alle Kriegshetzer Feinde und
nicht Freunde ihrer Völker sind. Das Ziel
der Frontkämpfer ist, Vertrauen zu schaffen
zwischen ihren Völkern, und zwar durch die
moralische Abrüstung.

2. Da die Achtung der Abkommen die
Grundlage internationaler Beziehungen bil¬
det, so kann dieses Vertrauen nur dann er¬
halten bleiben, wenn die internationalen Ab¬
kommen und die daraus erwachsendenVer¬
pflichtungen gegenseitig und ehrlich gehalten
werden.

3. Die Frontkämpfer wollen die Sicherheit
ihrer Länder. Sie sind der Meinung , daß in
dem Augenblick, in dem diese Sicherheit ge¬
geben ist, eine tatsächliche Begrenzung der
Rüstungen eine unerläßliche Grundlage für
einen dauerhaften Frieden ist.

4. Da der Krieg nicht ein Mittel für die
Schlichtung von Mißhelligkeiten zwischen den
Nationen sein darf, erklären die Frontkämp¬
fer, daß, falls die bestehenden Abkommen
eine günstige Lösung nicht gestatten, die
schwebenden Streitfragen einem Schiedsge¬
richt zu unterbreiten seien, und man sich dem
zu fällenden Schiedsspruch zu unterwerfen
habe.

5. Um die zur Durchführung der ange¬
führten Ideen notwendige Atmosphäre zu
schaffen, beschließen die Frontkämpfer der
früheren kriegführenden Länder, in enger
Verbindung zu bleiben. Sie werden sich be¬
mühen, sich einander verstehen zu lernen und
unparteiisch die Bestrebungen ihrer einzelnen
Länder zu würdigen. Sie werden darauf be¬
dacht sein, durch übereinstimmende Maßnah¬
men der Verbreitung von falschen oder ten¬
denziösen Nachrichten, die durch Hervorrufen
von Mißverständnissen das Gelingen ihres
gemeinsamen Handelns beeinträchtigen könn¬
ten, entgegenzutreten. Sie werden dafür
Sorge tragen, daß die Heranwachsende Gene¬
ration in einem Geist des Friedens und der
Gerechtigkeit erzogen wird. Sie werden sie
darüber belehren, daß die Achtung, die die
Frontkämpfer voreinander haben, den Völ¬
kern als Beispiel dienen soll und als Grund¬
lage ihrer Beziehungen."

Erregtes Echo-er Unterhalts-
ertlörung Edens

Die erste Fühlungnahme mil den Ver¬
tretern des interalliierten Fronkkampfer-
verbandes

Im Hotel Continental  fand am
Montag nachmittag die erste Vollversamm¬
lung der von der „Fidac". dem Jnteralliier-
ten Frontkämpferverband , veranstalteten
internationalen Konferenz der Frontkämpfer
statt. Es waren zugegen einerseits die Per-
treter von ll Mitgliederstaaten der ..Fidac",
die im ganzen 10 Millionen Mitglieder um¬
faßt, andererseits die Vertreter von 5 Mil¬
lionen Frontkämpfern und Kriegsopfern
Deutschlands. Der Präsident der „Fidac",
Jean Desbons, hieß in seiner Eröffnung?-
rede alle Vertreter herzlich willkommen und
wies besonders aus die Bedeutung der Tat¬
sache hin. daß die Vollversammlung der
alliierten Frontkämpfer zum erstenmal mit
den berufenen Vertretern aller deutschen
Frontkämpfer zusammentreffe.

Der Führer der deutschen Abordnung,
Neichskriegsopsersührer L b e r l i n d o b e r,
antwortete im Namen der deutschen Abord¬
nung und gab seiner Genugtuung darüber
Ausdruck, die persönliche Fühlung mit allen
Mitgliedern der „Fidac" aufnehmen zu kön¬
nen. Diese Fühlungnahme , die gemäß dem
Wunsche auch des letzten deutschen Soldaten
sich noch vertiefen solle, diene dazu, das
gegenseitige Kennenlernen und ein besseres
Verstehen zwischen den vertretenen Natio¬
nen zu fördern. Daran schloß sich eine all¬
gemeine Aussprache. Die Aussprache bewies
den Wunsch aller Vertreter , gemeinsam zu
arbeiten, um den Wünsch der alten Front-
kampfer nach Aufr?chterhaltuna des Frie-
dens ln der Welt zu verwirklichen.

London, 2. Juli.
In den Londoner Morgenblättern wird die

Unterhauserklärung Edens über seine Sen¬
dung nach Paris und Rom eifrig besprochen.
Besondere Beachtung findet die amtliche Be¬
stätigung der bereits früher von der Presse ver¬
breiteten Nachricht, daß der Völkerbundsmini¬
ster namens seiner Regierung in Rom ver¬
suchsweise die Abtretung eines Teiles von
Britisch-Somatilanv in Aussichl gestellt yal
um eine friedliche Beilegung des italienisch-
abessinischcn Streites zu ermöglichen.

„Daily Telegraph" führt in einem Leitauf¬
satz aus, die Gefahr des Augenblickes sei in¬
dessen, daß in einer Zeit, da die drei Mächte
der gemeinsamen Front die verschiedenen Wege
zu einer europäischen Befriedung innerhalb des
Rahmens des Völkerbundes erörterten, dieser
Rahmen selbst plötzlich zusammenbrechen
könnte. DieZukunftdesVölkerbun-
des sei unmittelbar in den abessi-
Nischen Wirrwarr verstrickt.  Des-
halb habe die britische Negierung den unge¬
wöhnlichen Schritt getan, Eden dazu zu er-
mächtigen, einen Gebietsstreifen in Britisch»
Somaliland abzutreten, der Abessinien einen
Zugang zum Meer geben würde, um eine Re¬
gelung mit Italien zu erleichtern. Dieser Vor¬
schlag sei in Frankreich nicht günstig ausgenom¬
men worden, weil eine neue Eisenbahn den
Hafen bon Djibouti beeinträchtigen würde, und
der Plan sei bereits belanglos geworden, da
Mussolini ihn nicht annehmen wolle.

„Times"  bemerken, es sei bedauerlich,
dH die Auskunft über den Stand der euro¬
päischen Verhandlungen nicht ausführlicher
gewesen sei. Eden habe einem erstaunten und
etwas unan ge nehm berührten Unterhaus

mNgelelll, daß die britische Regierung be¬
reit gewesen sei, Abessinien einen Streifen
von Britisch-Somali -Land anzubieten. Natür¬
lich würde der Plan , der nur versuchsweise
vorgebracht wurde, nicht ohne Zustimmung
des Unterhauses ratifiziert worden sein. Der
Vorschlag sei kühn, aber die britische Regie¬
rung sei berechtigt gewesen, ihn zu machen
wegen der dringenden Notwendigkeit, einen
Zusammenbruch des allgemeinen Kollektiv¬
systems zu verhindern.

„M o r n i n g P o st" begnügt sich damit,
Befremden über das Angebot der britischen
Negierung zu äußern . Das Blatt gibt zu,
daß verfassungsmäßig die Abtretung von
Gebietsteilen ein Vorrecht' des Königs sei,
erinnert aber daran , daß die.Negierung in
früheren Fällen dem Parlament entspre-
chende Gesetzesvorlagen unterbreitet habe.

„Daily Expreß"  ruft die britischen
Männer und Frauen zum Erwachen aus
angesichts eines abscheulichen
Verrats.  Das Britische Reich solle ver-
steigert werden, Ausländer würden zu An¬
geboten aufgefordert. Den schwarzen Skla¬
ventreibern Abessiniens und den schwarzbe-
hemdeten Soldaten Italiens sei ein Strei¬
fen britischen Gebiets angekwten worden, da¬
mit sie sich bereit erklärten, nicht zu kämp¬
fen und damit das Gesicht des Völkerbundes
gewahrt bleibe. Eden habe eingestanden,
daß die schädliche Handlungsweise mcht von
britischen Interessen, sondern von Großbri¬
tanniens Zugehörigkeit zum-Völkerbund ver.
anlaßt worden sei.

Das Echo in Paris
Die Unterhauserklärungen Eden» werden

in Frankreich mit sehr gemischten Gefühlen

ausgenommen. Alan ist der Ansicht, sie seien
zu zweideutig gehalten und ließen die er¬
neute Versicherung von der Gültigkeit der in
London und Stresa verkündeten Formel recht
zweifelhaft erscheinen.

Nakenjsche Proteste
Die römische Abendprefse nimmt in einer

energisch protestierenden Form zu den Unter¬
hauserklärungen Edens Stellung. Besonderes
Gewicht legt man auf den in hiesigen Kreisen
herrschenden Eindruck, daß die Ausführungen
selbst un eigenen Lande alles andere als günstig
gewirkt hätten. Man befleißigt sich daher, allen
kritischen Stellungnahmen englischer Blätter
breiten Raum zu geben.

In einem Leitartikel deS halbamtlichen
„Gwrnale d'Jtalia " wird betont, daß das
Bedauern Edens über die Zurückweisung der
englischen Vermittlungsvorschläge durch Mus¬
solini in italienischen Kreisen aus ein leb-
Haftes Bedauern über das ungenügende Ver-
ständnis stoße, das offenbar in englischen
Kreisen hinsichtlich der Beweggründe
Italiens herrsche.

RMskommmlir
! für Preisüberwachung bleibt

Berlin , 2. Juli.
Das Gesetz über die Bestellung eines

Neichskommissars für Preisüberwachung
vom 5. November 1934 läuft am 1. Juli
1935 ab. Bis zur Entscheidung über eine
Verlängerung des Gesetzes werden die Ge¬
schäfte des Reichskommissars durch die hier¬
für zuständigen Stellen sortgeführt. Ge-
'schästsstelle bleibt W. S. VoHsiräße 8.

, Ner neueste Versuchsballon:„Reutralisierung"Sesterreichs?
Paris , 2. Juli.

„Le Jour " gibt eine Londoner Meldung
wieder, wonach in den diplomatischen engli¬
schen Kreisen einenichtamtlicheö st er¬
reich is che Anregung  lebhaft erörtert
werde, die den tschechoslowakischen
Vorschlag einer Neutralisierung
Oesterreichs nach schweizerischem
Vorbild aufgreife.  In amtlichen eng¬
lischen Kreisen erkläre man, daß England zwar
bereit sei, alle Bemühungen zur Entspannung
der Lage in Mitteleuropa diplomatisch zu för¬
dern, daß England aber keinerlei Verpflichtung
gen übernehmen könne, die seine militärische
Intervention vorsehen würde.

Verstärkung-er kommunistischen
Propaganda tn Frankreich

Moskau,  2 . Juli.
Trotz der durch Sowjetrutzland im Pakt

mit Frankreich eingegangenen Verpflichtung,
die kommunistische Propaganda in Frank¬
reich abzudrosseln, wurde nach einer Mel,
düng aus Paris auf einer Sitzung des Poli¬
tischen Büros der KommunistischenPartei
eine Intensivierung der kommu¬
nistischen Propaganda beschlos¬
sen.  Eine besonders lebhafte Agitation soll
unter den ehemaligen Kriegsteilnehmern und
unter den notleidenden Bauern entfaltet
werden. Auch die weitere Betreibung der ge¬
werkschaftlichen Einheitsfrontbestrebungen
soll verstärkt werden. Bon den Kommunisten
ist zu diesem Zweck die Ausstellung eines
neuen Einheitsfrontprogrammes vorge¬
schlagen.

Sowietsluazeug mit 11 Insasse«
verschollen

Chabarowsk, 2. Juli . Die Sowjetfliegeret
ist von einem neuen schweren Unglück be¬
troffen worden. Wie amtlich mitgeteilt wird,
ist das sowjetrussische Wasserflugzeug„L 840",
das bereits am 26. Juni von Alexandrowsk
auf der Insel Sachalin nach Chabarowsk ab»
geflogen war, um dort auf dem Amur zu
wassern, verschollen. An Bord des Flugzeu¬
ges befanden sich außer der dreiköpfigen Be¬
satzung acht Fluggäste. Vier Flugzeuge, die
in Tatarensund , der Wasserstraße zwischen
Sachalin und dem Küstengebiet liegen, sind
zur Suche aufgestiegen. Man glaubt, daß der
Flugzeugführer Swjatogorow , der ein erfah¬
rener Flieger sei, im dichten Nebel habe not¬
wassern müssen.



Stuttgarter Ehepaar ertrunken
Rauschen(Ostpreußen), 2. Juli . Der Sonn,

tag hat wieder einige Badeunfälle im Gefolge
gehabt, von denen zwei tödlich verliefen. Der
ReichsbahninspektorGobelin aus Stuttgart
geriet beim Baden in die Gefahr des Ertrin»
kens. Seine Frau eilte ihm zu Hilfe, ging
jedoch selbst unter . Badegäste brachten die
schon bewußtlose Frau an Land. Alle Wieder¬
belebungsversuche blieben jedoch erfolglos.
Erst jetzt wurden die Rettungsschwimmer da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß auch der Ehe¬
mann der Toten untergegangen sei. Durch
dieses unverständliche Verhalten der den Vor¬
fall beobachtenden Badegäste konnten Ret¬
tungsversuche nicht unternommen werden, da
Man. nicht die Unglücksstelle kannte. Am
Nachmittag wurde dann die Leiche des er-
trunkenen Reichsbahninspektors treibend ge¬
sichtet und geborgen.

Verbesserung der MHenhjlse
Berlin , 2. Juli.

In der nächsten Nummer des Reichsgesetz¬
blattes wird das von der Reichsregierung
verabschiedete Gesetz über Wochenhilfe und
Genesendenfürforge in der Krankenversiche¬
rung veröffentlicht werden.

DaS Gesetz enthält eine bedeutende
Verbesserung der Vorschriften
über Wochenhilfe und Familien¬
wochenhilfe:  Der Zeitraum , in dem ein
Versicherter von der Wohlfahrtspflege be-
treut worden ist, bleibt jetzt außer Ansatz. Ist
also jemand etwa seit vier Monaten in Ar¬
beit, während er vorher zwei Jahre von der
öffentlichen Fürsorge betreut wurde und
vorher als Leistungsempfänger aus der Ar-
beitslosenverstcherung und davor als Be-
schästigter gegen Krankheit versichert war,
so scheiden für die Ein- bzw. Zweijahresfrist
der Reichsversicherungsordnung die zwei
Jahre , in denen der Versicherte Fürsorge¬
leistungen bezogen hat, völlig aus . Die An-
wartschastszeit ist dadurch erfüllt.

Diese bedeutungsvolle Verbesserung der
Leistungen ist dadurch von besonderer Wich¬
tigkeit, da sie nicht nur für weibliche Ver¬
sicherte, sondern auch für Ehestauen, sowie
solche Töchter, Stief- und Pflegetöchter der
Versicherten, welche mit diesen in häuslicher
Gemeinschaft leben, gilt. Zugleich bedeutet
das Gesetz den weiteren Ausbau der bevölke-
rungspolitischen Maßnahmen der Reichs-
reaierima.

i Bon einem SaiM verschlungen
Mailand , 2. Juli

> Am Strande von Sussak  an der italie-
misch- südslawischen Grenze bemerkten die
Wadenden am Montag nachmittag Plötzlich
su ihrem Entsetzen zwei riesige Hai¬
fische.  Die Schwimmer versuchten, so
schnell als möglich das Ufer zu erreichen,
um sich in Sicherheit zu bringen. Einem
jungen Mädchen, einer tschechoslowakischen
Staatsangehörigen , die sich zu weit auf das
Pteer hinausgewagt hatte, gelang es aber
nicht mehr rechtzeitig, an das Ufer zu ge¬
langen. Sie fiel einem der beiden Raubfische
zum Opfer.

Amerikanische Mtm-er-SchlachkschW
London, 2. Juli.

Der Marinemitarbeitrr deS „Daily
Telegraph'  hört von maßgebenderame¬
rikanischer Seite, die geplanten neuen sieben
Schlachtschisse der Vereinigten Staaten wür¬
den an Kampskrast allen bisher vorhande¬
nen Kriegsschiffen überlegen sein und beson¬
ders die Schisse der „Nelson' -Klasse, die stärk¬
sten britischen Schlachtschisse, in den Schal-
ten stellen. Diese Schlachtschiffe würden die
ersten sein, die im Falle eines in weiter Ent¬
fernung von der amerikanischen Küste aus-
gesochtenen Krieges als „schwimmende Stütz¬
punkte' dienen könnten. Dir Kosten würden
aus 12 Millionen Psund Sterling je Schiss
veranschlagt gegenüber g 412 000  Psund
Sterling für ein Schiss der „Nelson' -Klasie.

Ter Mitarbeiter des englischen Blattes
fügt hinzu. Großbritannien beabsichtige den
Bau von Schlachtschiffen im Jahre IS37 wie¬
der aufzunehmen. Der Kriegsschissbauseiertag,
der durch den Washingtoner Vertrag eröff¬
net worden war, sei aber bereits zu Ende,
denn in Frankreich seien zwei Schlachtschisse
von je 35 OVO Tonnen und zwei von je 26 OOO
Tonnen im Bau bzw. bestellt. Italien habe
zwei Schlachtschiffe von je 35 OOO auf Stapel
gelegt.

7000 volnttche-MtvanLsrer
aus FrairkrM nach Polen

Warschau, 2. Juli.
AuZ Frankreich treffen in den letzten Tagen

fast fortgesetzt polnische Arbeitslose
ein, die aus Frankreich ausgewiesen find. Im
ganzen find im Lause der letzten Wochen 7000
Rückwanderer in Polen eingetrosfen.

Kiesel Nach liegt in Frankreich
Paris,  1. Juli.

Die deutsch« Kunfifliegerin Fräulein Liefet
Bach trug am Sonntag in Rouen bei einer
Lustsportvrranstaltung einen neuen Sieg über
ihre französisch« Mitbewerberin Marie HilL
davon. Sie siegte mit 235 gegen 224 Punkten.
Auf dem Programm standen Pflichtübungen
und Kunstflüge nach Wahl.

Sorniec-Wal..Tornado"notgewasserl
BorbUdttcher Sicher«ngsdle»st der Lvslhansa

Berlin, 2. Juli.
Auf welch sorgfältigste Weise der Flug-

stcherungsdienst der Deutschen Lufthansa auf
der schwierigsten aller Luftverkehrsstrecken,
nämlich dem Transozean -Abschnitt des Flug¬
postdienstes Deutschland — Südame¬
rika,  arbeitet , zeigt deutlich ein Vorfall,
der sich auf dem letzten Postflug Südamerika-
Europa ereignete. Am Samstag nachmittag
startete vom Motorschiff „Schwaben-
land ' , das im Atlantischen Ozean statio¬
niert ist, der Dornier-Wal „Tornado'
zum Fluge nach Bathurst  in Britisch-
Gamkuen an der Küste Westafrikas. Bereits
in der ersten Morgenstunde des Sonntag
meldete das Flugboot, daß der Kühler des
Hinteren Motors leck geworden sei. Auf die¬
sen Funkspruch hin nahm die „Schwaben¬
land ' sofort Kurs in der Richtung auf den
..Tornado ' , der seinen Flug mit einem Motor
fortsetzte. Erst um 6 Uhr war Flugkapitän
Blume  genötigt , zu einer Außenlandung
anzusetzen, die glatt durchgeführt wurde.
Nachdem der Vorfall dem im Atlantik lie-
genden zweiten Flugdampfer „W estfalen'
mitgeteilt worden war. wurden zwischen dem
gewasserten Flugboot und dem Dampser
ständig Funksprüche gewechselt. Da das Luft-
schiss„Graf Zeppelin' sich gerade auf einer
seiner planmäßigen Fahrten nach Süd¬
amerika befand, nahm es ebenfalls Kurs auf
das Flugboot, erreichte es in der Nacht zum
Dienstag und blieb solange in seiner Nähe,
bis der Dampfer „Westfalen' auftauchte und
um 23 Uhr Post. Besatzung und das Flug¬
boot selbst an Bord nehmen konnte. Die für
Europa bestimmten Postsachen wurden ' un¬
verzüglich auf das aus der „Westfalen' be¬
findliche Reserveslugboot „Samum ' ver¬
bracht. Die durch die Außenlandung ver¬
lorene Zeit konnte zum größten Teil wieder
eingeholt werden. Mit dem Eintreffen der
Sendungen ist am Mittwoch zu rechnen.

UMnslMdt tM
früheren„Bor«ürtS"SauS

Berlin, 2. Juli.
Auf dem früheren„Vorwärts"-Gelände in

der Lindenstratze werden in diesen Tagen
Umbau- und Ausfchachtungsarbeiten dor-
genommen. Am Montag morgen machte

man hier einen bemerkenswerten Fund. Bei
Bodenarbeiten in einem Lagerschuppen stieß
man plötzlich auf mehrere Kisten , die
mit Waffen und Munition ge»
füllt waren.  Rach und nach förderte
man zwei Maschinengewehre, 5V Karabiner,
4 Maschinenpistolen, 40 Parabellumpistolen,
eine Kiste Handgranaten, eine Kiste Seiten¬
gewehre und etwa 10 000 Patronen zu Tage.

Zu dieser Nachricht schreibt der „Völkische
Beobachter' : Diese Funde sind ein neuer
Beweis dafür , daß die nationalsozialistische
Bewegung gerade noch rechtzeitig an die
Macht gekommen ist, um den Bürgerkrieg
zu verhindern. Sonst wäre auch dieses
Waffenmaterial , wie das in vielen Fällen
früher durch die Roten geschehen ist, gegen
das Leben deutscher Volksgenossen verwendet
worden.

..ES ist«WM,
bei Men zu kaufen!"

»i. Be , lin,  1. Juli.
Eine jüdische Riedertrachtigkeit hat kürzlich

vor dem Schöffengericht in Schneidemühl
ihre Sühne gefunden. Der hebräische Kauf¬
mann Heimann Simon  st ein  hatte zum
Zwecke der Kundenwerbung behauptet, ein
führender Nationalsozialist hätte bei ihm
einen Mantel gekauft.

Das Gericht verurteilte ihn wegen ver¬
leumderischer Beleidigung zu einem Monat
Gefängnis. Das Oberlandesgericht in
Marienwerder hat dieses Urteil aber aufge¬
hoben und an die erste Instanz zurückver-
wiesrn und folgende Begründung hiezu ge¬
geben: „Diejenigen  deutschen
Volksgenossen , die noch heute
beim Juden kaufen , sind kein
Teil des deutschen Volkes , der
die öffentliche Meinung dar¬
stellt.  Die deutsche öffentliche Meinung
vertritt vielmehr die Auffassung von dem
sittlichen UnwertdesEinkaufens
bei einem Juden.  Die Frage, ob die
deutsche öffentliche Meinung die Behaup¬
tung, ein deutscher Volksgenosse habe bei
einem Juden gekauft, als Ehrenkränkung
empfindet oder nicht, ist nach Auffassung des
Senats zubejahe n."

..Unsere Fahne Hai Gott gesegnet"
Reichsjngendführer Baldur vo» Schirach beim Appell der HI

Stuttgart , L. Juli . Bei dem Appell der
Hitler-Jugend im Hofe des Neuen Schlosses
machte der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach  folgende Ausführungen:

Als wir vor vielen Jahren eine kleine
ringende Gemeinschaft waren und uns zum
Ziel nahmen, die große Staatsjugendbewe¬
gung Deutschlands zu werden, da hat man
uns auSgelacht und verhöhnt. Man hat dann
später, als aus dieser kleinen Gemeinschaft
eine große geworden war . begonnen, diese
große Gemeinschaft der deutschen Jugend zu
verleumden und zu verdächtigen. Man hat
kein Mittel gescheut, umdasheiligeEr-
lebnis,  das uns aneinanderbindet, zu be¬
schmutzen. Man sagte, wir seien ohne Ehr¬
furcht, wir seien eine Jugend ohne Tradi-
tion und ohne inneren Halt. Wir wissen
aber, daß, wenn wir nicht traditionsgebun¬
den wären, wie keine andere Jugend der
Welt, wir diesen Marsch gar nicht hätten
antreten können. Zwei Millionen Toter des
Weltkriegs haben durch ihren heroischen Ein-
satz, den sie für Deutschland gebracht haben,
die Idee auch unserem jungen Dasein aufge¬
zeigt. Wenn sie nicht gewesen wären, stünden
wir heute nicht hier.

Die Gegner sagen dann, wir seien eine
Jugend , die die Religion überwinden, die
Altäre stürzen wollte, eine Jugend , die den
Kirchen feindlich fei, eine Jugend, die nicht
an Gott glaube. Es ist vielleicht wahr, daß
wir etwas weniger in die Kirche gegangen
find als andere Menschen, das lag aber
daran , daß wir in den schweren Kampf¬
jahren der Bewegung glaubten. Gott am
besten dadurch zu dienen , daß
wir für die Freiheit Deutsch¬
lands kämpften  und verhetzte, von
ihrem Volk abgedränate Menschen wieder
zurückzugewinnen versuchten, zur ewigen
Heimat Deutschland, zur Nation, zum Füh¬
rer. Wir glaubten immer, es sei ehrenhafter
und auch dem Allmächtigen wohlgefälliger,
wenn wir zuerst unsere Pflicht an Deutsch-
land tun . Die Religion ist bei denen, die
ihrem Vaterland und damit dem Allmäch¬
tigen dienen und nicht bei jenen, die Wohl
das Wort Gottes im Munde führen, aber
das Vaterland , das er uns in seiner Güte
geschenkt hat , verraten wollen.

Wir wollen nicht die Religion angreifen,
sondern wir wollen eine Gemeinschaft
in Deutschland aufrichten , einer'
e i n i g e n I ug en  d, die deutsch ist, und das
heißt auch ehrfürchtig und gottesfürchtig. Aller-'
dings die Gemeinschaft einer Jugend , die es
nie zulassen wird, daß konfessionellen
Hader  und Hetze unser Volk zerreißen. Wenn,
sie kommen und sagen, wir seien gottlos, dann!
antwortet ihnen:Lnsere Fahne hat Gott sicht¬

bar gesegnet, die Fahne des Zentrums aber in
den Staub getreten. Wenn sie euch sagen, ihr
dürft nicht die einige Jugend Adolf Hitlers
sein, ihr seid Katholiken, ihr seid Protestanten,
antwortet ihnen: Nein , wir sind deut-
sche Kameraden , wir wollen nichts
anderes als Deutschland.  Wir wol¬
len kein in Klassen, Konfessionen und Kasten
zerspaltenes Vaterland, sondern wir wollen
eine einige Heimat unter einem einzigen Füh¬
rer und mit einer Fahne. Und sagen sie dann
Weiler: Der Weg, den ihr geht, das ist ein Weg,
der fortsührt von der Religion, antwortet
ihnen: Nein, wenn wir diesen Weg beschreiten,
dann erfüllen wir auch den ewigen Willen des
Allmächtigen. Denn , indem wir Adol!
Hitleroienen , dienenwirDeutsch.
land und indem wir Deutschland
dienen , dienen wir Gott! (Lebhaftei
Beifall und Heilrufr) .

Valdur v.SÄieäÄin St.Johann
Reutlingen, 2. Juli . Am Dienstag morgen

gegen 11 Nhr traf der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach  im Lager bei
St . Johann ein. Auf dem großen Versamm¬
lungsplatz im Männerlager wurde der Reichs-
jugendsührer durch den Lagerleiter Sepp
Fafold  empfangen. Unter den Ehren¬
gästen, die zur Begrüßung deS Reichsjugend-
sührers erschienen waren, bemerkte man u. a.
Kreisleiter Spohner,  Reutlingen , Kreis¬
leiter Maier,  Urach , Oberbürgermeister
Dr . Dederer,  Reutlingen , Gauamtswalter
deS Amtes für Berufserziehung Schoser,
Stuttgart . In seiner Rede führte Reichs-
jugendsührer Baldur von Schirach u. a. aus:

Das neue Reich ist auf einer vor,
behaltlosen Kameradschaft  ge.
gründet, und so müßt ihr es verstehen, wenn
ich als Führer der deutschen Jugend um
dieser Kameradschaft willen allen Strömun¬
gen, die uns wieder auseinanderreißen möch¬
ten, den Kamps ansage. Die Hitlerjugend steht
in einem ungeheuren Kamps gegen kon>
sessionelle  Strömungen , gegen Macht«
und Menschen, die wieder die Uneinigkeit
und Zwietracht wollen, die uns wieder ein-
teilen möchten in Katholiken und Prote¬
stanten.

Das, was wir in einem Jahrzehnt schwere,
Kämpf« um die Einheit und Freiheit des
Reiches gewollt haben, ist, daß es nie Wiede»
ein Deutschland gibt, in dem nach Proleta¬
riern und Bürgern, nach feinen und armen
Leuten, nach Katholiken und Protestanten ge¬
schieden wird.

Wir wollen das Vaterland aller Deutschen
für alle Zeiten. gusrichten. Man hat euch

Politischer Kurzbericht
Bisher sind 327 deutsche Ge-

mein den zu Notstandsgemeinden erklärt
worden, in denen die Fürsorge für nach
dieser Erklärung zuziehende Personen unter
strengster Prüfung der Hilssbedürftigkeit auf
das zur Fristung des Lebens Unerläßliche
oder auf Anstaltspflege beschränkt werden
kann.

Für die Provinzen Branden-
burgundGrenzmarkPofen - West-
Preußen  ist vom preußischen Staatsmini,
sterium die einheitliche Verwaltung (gemein¬
samer Oberpräsident und gemeinsamer Prv-
vinzialrat ) beschlossen worden.

Die deutsch . belgisch - luxe m bur¬
gischen Wirtschastsbesp "rechun  -
gen  sind am Dienstag in Berlin wieder
ausgenommen worden.

schon so oft erzählt, daß wir gegen Glaubens-
bindungen sind und das Glaubenschaos
wollen. Das ist eine Lüge und Verleumdung,
eine Behauptung , die dem innersten Wesen
unserer Gemeinschaft widerspricht. Unsere
Einigkeit und unsere Kamerad¬
schaft ist ein religiöses Erlebnis
und ein solches Bekenntnis bedeutet schon
eine Bindung an den Ewigen.

Uns ist es im Tiefsten und Letzten um
Deutschland und seinen ewigen Bestand zu
tun . Wir wollen jenen konfessionellen Raum
schassen, in dem sich der deutsche Staat frei
von den gefährlichen Strömungen , die jedem
Staatswesen drohen, das von außen her be¬
einflußt wird, bewegen kann. Den Weg, der
uns von den Helden des Weltkrieges und
von den toten Kämpfern der Hitlerjugend
vorgezeichnet ist, müssen wir gehen im Leben
jür Deutschland. ES gibt für uns keinen
Kompromiß mit Kräften, die unsere Einig¬
keit zu zerstören trachten. Es geht hier um
die Ausrichtung eines wirklichen sozialisti-
ischen Staates , und dabei bedeutet Sozialis¬
mus eine Kameradschaft ohne jede Hemmung
und Trennung.

Jeder soll mitkämpfen für diesen Sozialis¬
mus, jeder an seinem Platz im gleichen Geist
und der gleichen Gesinnung wie Millionen im
ganzen Reich. Jeder soll ein Vorkämpfer
jener Einigkeit der Zukunft sein, von der wir
wissen, daß sie einmal das Lebensgefühl einer
ganzen Nation sein wird, wenn Adolf Hitlers
Werk Bestand haben soll.

Im Anschluß an seine Rede besichtigte Bal-s
dur von Schirach mit seinem Stab , Ober?
gebietssiihrer Sundermann und einigen Män¬
nern der Partei , unter Führung des Lager¬
leiters Sepp Fajold das Lager.

Die Erde bebt immer noch
Stuttgart, 2. Juli . Am Montag nachmit¬

tag wurden an den württ. Erdbebenwarten
Stuttgart, Ravensburg und Metzstetten noch
zweiweitereErdbeben  ausgezeichnet,
deren Herd in Oberschwaben in der Rahe
von Saulgau  liegt. Das erste um 16 Uhr
7 Minuten und 5 Sekunden war ziemlich
schwach, während das zweite um 1k Uhr
16 Minuten 50 Sekunden etwas stärker war
und zum Beispiel noch auf d«r Siidwestakb
vereinzelt von den Leuten wahrgenommen
wurde. Der Bebenherd ist derselbe wie bet
hem parken Beben in der letzten Woche.

Nauernhos
durch Blitzschlag abgebrannt

Schwalkdorf,  OA. Rottenburg, 2. Juli,
Bei dem am Montag abend über den Bezirk
Rottenburg niedergegangenen starken Ge«
Witter schlug hier kurz nach 9 Uhr der Blitz
in das Anwesen des Schreiners und Land¬
wirts Straub.  Fra « und Kinder waren!
schon zu Bett gegangen, als der Blitz etn-i
schlug und sofort zündete.  Das Feuer?
griff sehr rasch um sich und bald standen
W 0 hnhausmit  angebautem Stall und
Scheune  in lodernden Flammen.  Die!
Ortsfeuerwehr war rasch zur Stelle und
gegen 10 Uhr traf auch die Weckerlinie von
Rottenburg ein. Durch den starken Wind
entstand ein heftiger Funkenregen,  so
daß die Feuerwehr von Anfang an alle
Hände voll zu tun hatte, um eine Weiler«
Ausbreitung des Feuers zu verhüten. SW
konnte aber nicht verhindern, daß das Ans
Wesen vollständig ausbrannte.  Di«

Weitere Blitzschläge
Oetisheim, OA. Maulbronn, 2. Juli . Bei

dem am Montag abend über unseren Ort
niedergcgangenen schweren Gewitter schlug
der Blitz in ein D 0 P P e lw 0 h n h a u s ein,
wo der Dachstock sofort in Hellen Fl am-
men stand. Die sofort herbeigeeilte Feuer¬
wehr konnte die schwer bedrohten Nachbar¬
gebäude vor einem Ueberfpringendes Feuers
schützen und rückte auch dem Brandherd der¬
art zu Leibe, daß nur der Dachstock
herunterbrannte,  wobei aber zu be¬
merken ist, daß durch die Wassermassen der
übrig gebliebene Gebäudeteil schweren Scha¬
den erlitt . — In Lienzingen  schlug der
Blitz in die außerhalb des Ortes stehende
Scheuer  des Bauern Schmidgall  ei «.
Die Motorspritze Mühlacker, die sofort alar¬
miert wurde, konnte aber bald wieder ein¬
rücken, da nur der Dachstuhl beschä¬
digt  wurde und die Brandgefahr ralch be¬
seitigt war.



Aus dem Heimatgebiet
Für Donnerstag und Freitag ist bei vor¬

wiegend westlichen Winden zeitweilig bedeck¬
tes, zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Ls gibt keine Ausnahmen
Die Gaupropagandaleitung Wiirttemberg-

Hohenzollern der NSDAP , weist darauf hin,
daß die Anordnung in bezug auf das von
Neichspropagandaleiter Dr. Goebbels für
den Monat Juli 1935 bestehende Versamm¬
lungsverbot unbedingt einzuhalten ist. Sämt¬
liche Kreistage, Kundgebungen und andere
Veranstaltungen sind für den Monat Juli
1935 verboten. Ausnahmen für dieses Ver¬
bot werden nicht zugelassen.

Es wir- streng-urKgegrtfsen
Üebrrwachung des Ausflugs- und

Wanderverkehrs
Der Reichs- und Preußische Innenminister

hat alle Polizeibehörden angewiesen, mir
allen geeigneten Mitteln darauf hinzuwirken,
daß Wald - und Heidebrände der-
miedenwerden.  Der Minister empfiehlt,
im Benehmen mit den örtlichen Feuerwehren
einen Strei f e ndienst  einzurichten, durch
den der Ausflügler- und Wanderverkehr in
Wald» und Heidegebieten überwacht wird.
Zuwiderhandlungen gegen die Schutzvorschrif-
ten sollen mit strengsten Strafen geahndet
werden. Durch Hinweis in der Presse und
möglichst auch an Ort und Stelle ist die Be-
völkerung über die Bedeutung der Feuerver-
Hütungsmaßnahmen in Wäldern und Heiden
besonders aufzuklären.

Wenige Tage noch und Neuenbürg steht
im Zeichen des Hundertjahrjubiläums des
Liederkranzes und des 6. Kreisliederfestes. Die
Vorbereitungen sind schon nahezu abgeschlos¬
sen. Elektriker montieren die großen Schein¬
werfer, mittels derer am Samstag und Sonn¬
tag abend die verschiedenen markanten Ge¬
bäude angestrahlt werden. Jeder dieser
Scheinwerfer entwickelt eine Lichtstärke von
etwa 1500 Kerzen, so daß man sich ungefähr
vorstellen kann, in welche Fülle von Licht die
Gebäude eingetancht werden und wie Pracht¬
voll sich diese Lichtbilder nachts aus dem mit
farbigen Lämpchen beleuchteten Häusergeviert
herausheben.

Die Gesamtleitung der baulichen Arbeiten
und was sonst noch alles damit zusammen¬
hängt. Schmuck der städtischen Gebäude usw.
liegt in Händen des Stadtbauamts . Auf der
großen Festwiese hat sich innerhalb weniger
Tage eine Zeltstadt aufgebaut. Das Sänger¬
zelt, das 3500 Menschen Platz bietet, wurde
Vorgestern und gestern aufmontiert.

Mit dem Einbau des Sängerpodiums wird
heute begonnen und am Freitag abend findet
im Festzelt die Hauptprobe des Gemischten
Chores mit dem Orchester statt. Nacheinander
werden jetzt dann auch die Wagenburgen auf
der Festwiese auffahren. Im Städtle richten
sich die Wirte, Metzger und Bäcker und was
sonst noch alles mit dem Fest in Verbindung
steht, auf diesen Großtag ein. Wohin man
schaut: überall sind Festvorbereitungen im
Gang und überall spricht man auch vom
Fest des Liedes.

Vas Fettbuch rum6. Liederfett
des Euzwettes

Ein unentbehrlicher Führer zum 6. Licder-
sest des Enzgaues am Sonntag den 7. Juli
in Neuenbürg ist das soeben erschienene Fest¬
buch. In einfacher, aber sauberer Aufmachung
enthält es alles Wissenswerte über das Wer-
tungssingen. Ans der Titelseite finden wir
den genauen Festplan ausgezeichnet; Kreis¬
führer Rücker, Bürgermeister Knödel, Ver¬
einsvorstand Biesinger entbieten allen Sän¬
gern und Festbcsuchcrn die Grüße des Kreises,
der Stadt und des Vereins ; eine besondere
Würdigung erfährt der herrlich gelegene Fest¬
ort Neuenbürg. Für die Sänger gilt eine
besondere Beachtung über Probe, Festzug,
Hauptaufführnng und Antreten zum Wcr-
tungssingen. Daneben enthält das Festbuch
ein genaues Programm zur Hauptauffüh-
rung am Nachmittag und sämtliche Liedcr-
tcxte der beim Wcrtungssingcn auftrctendcn
Vereine.

Eine erfreuliche Tatsache ist hierbei festzu¬
stellen, welche auch für die Festbesuchcr sicher¬
lich von größtem Interesse ist, daß von den
Vereinen fast durchwegs neue Lieder gesungen
werden. Es bietet sich somit hier die beste
Gelegenheit, eine Reihe der neuesten Männcr-
chöre zu hören, und dazu noch in sicherlich
wohleinstudicrtem Vortrag . Wer sich diesen
Genuß ungetrübt verschossen will, der greife
zu dem Festbuch, das die vorgetragcuen Lied¬
texte in der Reihenfolge der abfiugeudeu Ver¬
eine enthält.

Die Rekruten von Gräfenhansen, die ge¬
stern hier gemustert wurden, hatten insofern
Pech, als ihnen an dem Jagdwagen , mit
Welchem sie die Rekrutenfahrt ins Amtsstädtle

machten, die Achse brach. Doch die Soldaten¬
anwärter wußten sich zu helfen; sie nahmen
das Mißgeschick auch nicht tragisch, setzten die
„Kiste" auf einen anderen Wagen und fuhren
auf diesem improvisierten Jagdfahrzeug heim.
Sie waren dabei noch lustiger.

Vlumen ans Fensterbrett!
Neuenbürg, 2. Juli.

Unser an Natuvschönheiten reich gesegnetes
Städtchen ist in letzter Zeit wieder um eine
weitere Augenweide bereichert worden. Seit
einer Reihe von Jahren wird wieder mehr
Aufmerksamkeit dem Blumenschmuckan den
Häuserfronten zugewendet und das gegenwär¬
tige prächtige Sommerwetter hat überall dort
eine Farbenpracht hervorgezaubert, wo man
zur Freude aller mit etwas Liebe und Mühe
am Blumenbrett vor dem Fenster wirklichen
Schönheitssinn feststellen kann.. In dem ge¬
schlossenen Bild der Adolf Hitlerstraße fällt
besonders angenehm das Rathaus und der
Stadtbrunnen sowie die vielen Privathäuser
auf, wo das durchdringendeRot der Geranien
in allen Schattierungen des Blumenfreundes
Herz erfreuen. Aber auch in den anderen
Stadtteilen sind wunderschöne Blumenfenster
anzutreffen. Wohl sind es meistens dieselben
Pfleger und Heger, die sich alljährlich dieser
dankbaren Aufgabe unterziehen, aber gerade
der Erfolg und ihre vorbildliche Einstellung
zur Verschönerung des Gesamtbildes im
Städtchen dürste noch mehr, wie bisher, zur
Nachahmung reizen. Zur Ehre unserer hiesi¬
gen Gastwirtschaften sei dankbar vermerkt, daß
mit wenigen Ausnahmen tatsächlich die Kin¬
der der Flora dort eine fürsorgende Stätte
haben. „Blumen am Fenster" sei die Som¬
merparole. Noch sind viele Lücken im Blumen¬
kranz der geschlossenen Häuserfronten und
unsere Adolf Hitlerstraße müßte eigentlich um
ihres Namens willen eine Straße der Blumen
sein. Besonders die fensterreichen öffentlichen
Gebäude mit Blumen geschmückt würden das
weiche und liebliche Farbenbild ergänzen.
Wir schmücken an Festen unsere Häuser. Wa¬
rum denn nur an Festen? Wo Blumen am
Fenster sind, ist das Hau-s immer geschmückt,
den ganzen Sommer über. Grün ist uns an
keiner Stelle im Städtchen fern, unser immer¬
grüner Waldeskranz verträgt sehr Wohl üp¬
pige Blumenfülle innerhalb der Stadt . Und
für manches Haus ist es wirklich schade, wenn
es trotz äußerlicher Sauberkeit und neuem
Verputz doch kahl und kalt aussieht. Blumen
spenden Wärme und machen Freude, Blumen
sind dankbare Sonntagskinder und gehören in
jedes Haus . Zu der Gastfreundschaft, die zu
pflegen, wir uns rühmen, gehört der anmu¬
tige und belebende Anblick von Straße und
Haus. Eine der billigsten Werbungen im
Fremdenverkehr ist die Blumenpflege im und
am gastlichen Heim. Wenn am Sängerfest
viele, viele Fremde zu uns kommen, sollen sie
nicht nur begeistert sein vom einzigen Pano¬
rama in unserem Städtchen, sie sollen ein
blumenreiches Städtchen finden, sie sollen eine
Augenweide haben, die öfters zu genießen, sie
und uns lohnt.

Wie Gerüchte entstehe« können. Ein schlim¬
mes Gewitter ging gestern abend auch über
Wildbad nieder. Heute erzählte in einer
Wirtschaft ein sehr ruhiger, prächtiger Herr,
es habe gestern abend in Wildbad gebrannt;
Gegend Windhof. Er habe in der Olgastraße
gestanden und gleich nach einem fürchterlichen
Blitz und Donncrkrachen habe er ein kräftiges
explosionsartiges Geräusch gehört; es habe
Wohl cingeschlagen; eine Rauchsäule sei auf-

gesticgen und deutlich sei Feuer zu sehen ge¬
wesen. Ob den übrigen Gästen das auch be¬
kannt sei, fragte der Herr zum Schluß. Man
wußte nichts davon; alle verneinten, auch der
Wirt.

Nachfrage an amtlicher Stelle ergab: es
hat in Wildbad nicht gebrannt. Vielleicht
sei irgendwo in der genannten Richtung ein
Kurzschluß mit Funkensprühen vorgekommen.
Ein Feuer sei nicht ausgebrochen.

Morgen kann man hören: in Wildbad hat
es gebrannt ; es ist aber nicht an dem. Hier
ist ein Schulbeispiel, wie Gerüchte entstehen
können. XV.

Konzert des
LtedertrameS Wildbad

im Kursaal
Wildbad, 2. Juli.

Im Rahmen eines „Kleinen Musikabends"
gab der Liederkranz Wildbad feine Proben
seines Könnens. Besonders zu loben ist, daß
der Dirigent , Chormeister Armbrust,  es
nicht -verschmäht, bekannte Volkslieder in

.seine Vortragsfolge aufzunehmen. Bei sol¬
chen vertrauten Liedern spürt auch der Laie,
wie eine künstlerische Gestaltung des Chor¬
satzes den tiefen Gehalt des Textes erst recht
ausschöpfen kann. Bis ins kleinste durchdacht
war die Auslegung von „Freiheit, die ich
meine" und „Deutschland, mein Vaterland ".
Wem ging nicht das Herz auf bet den Sil-
cher-Liedern „Rosestock, Holderblüt" oder
„Durchs Wiesetal gang i jetzt na". Besondere
Anfordxrungen an den Chor stellte das text¬
lich und musikalisch wertvolle Kunstlied
„Nacht auf dem Meer" nach der Dichtung
eines Matrosen vertont von W .Baumann.
Da rauschte und brauste der Gischt, da zuckten
die Blitze und leuchtete wieder freundlich der
Mond. Auch dem Humor wurde Raum ge¬
geben in Silchers neckischem Liedchen „Blick
ich her, so blickst du hin" und in dem ganz
köstlichen„Beim Kronenwirt ist Jubel und
Tanz" (Schelling), bei dem der Beifall so
herzlich war, daß der Kronenwirt zweimal
schmunzelndsein Lämple löschen mußte.

Zwischen die Darbietungen des Lieder¬
kranzes spielte die „Kleine Kapelle" des Kur¬
orchesters unter der Leitung von Konzert¬
meister Fliege  pünktlich und straff Stücke
von Lortzing, Verdi und Blankenburg. Her-
vorgehoben sei vor allem das Andante aus
der 1. Symphonie von Beethoven und die
Cellosonate von Trickler, sehr fein gespielt
von Fritz Ebeling, der für den reichen Beifall
durch eine Dreingabe dankte.

Der Abend war eine wirkliche Bereiche¬
rung des Konzertprogramms der Kurverwal¬
tung, und der gute Besuch mag ihr ein An-

.sporn sein zu weiterer Zusammenarbeit mit
dem Wildbader Liederkranz. Z.

F/>/v-r/s/e/
Von den 39 Rekruten, die gestern gemu¬

stert wurden, sind 35 „gezogen" worden. Lei¬
der ereignete sich auch ein bedauerlicher
Unglücksfall. Der Rekrut Wessinger fuhr
gegen Abend mit dem Kraftrad nach Pforz¬
heim. Bei Brötzingen fuhr er gegen einen
Lichtmasten. Durch den Sturz trug Wes¬
singer schwere Verletzungen davon und mutzte
in das Pforzheimer Krankenhaus gebracht
werden. — Vom gestrigen Erdbeermarkt kann
gemeldet werden, daß die sehr schöne Ware,
die angeboten wurde, schnell verkauft war.
Preis pro Pfund im Grotzverkauf 23—25 Pfg.

»
Höfe« a. Enz, 2. Juli . Der heftige Ge¬

wittersturm von gestern abend richtete auch

/ _
Zugetrieben
Unverkauft

vom r.
Ochsen Bullen Jungdullen Kühe Färsen Fresser Kälber

20 188 —- 223 240 1 1061— S 1 — 6

Ochsen
vollfleischige, auSgemästete
höchsten Schlachtwertes

, 1. jüngere
2. ältere

d) lonstige vollfleischige ,,,,
fleischige. . . . .

ä) gering genährte . . . . . . .
Bullen

») jüngere, vollfleischige k»
höchsten Schlachtmertes

b> iviistige vollfleischige ooer
auSgemästete. . .

e) fleischige. .
ci» gering genährte

Kühe
») längere, vollfleischige

höchsten Schlachtioertes
dj fonstlge vollfleischige ooer

ausgemästete. . . ,
kle.schige.

a> gering genährte . . .
Fällen (Kalbinnen)

a) vollfleischige. ausgemästete
bj vollfleischige. . . . . . . . . .

2. 7. 27 6

40- 41
—
— —
— —

41

39- « )
41

27—39
— —

37- ^ 0 —

34—36
26—31
22—26 —

41 41
38- 40 —

Schweine
1415
15

Schafe

Färsen (Kalbinnen)
s) fleischige . . . . . . . . . . . .
«lj gering genährte

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast, und Saugkälber
bj mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber. , , . .
<1j geringe Kälber

Schweine
aj Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht. . . . . . . .
b) vollfleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht
e) vollsletschtge von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
ä) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd. Lebendgewicht
o) slerschige von

120—160  Psd . Lebendgewicht
k) unter l20 !Zfd. Lebendgewicht
gj Sauen 1. fette

2. andere.

2. 7.

Marktverkauf: Großvieh lebhaft, Kälbermäßig, Schweine mäßig belebt.

öS—ss
55—58
48—53
42—46

47- 50

48—50

48—50

47—49

40—44

27. S

59—65
54—5k
48—55
43- 4«

47- 4k

46-' «

46- «

46- 4k

Stuttgarter Fleischmarkt: Bullena) 70—
72—71, b) 68- 69- 67; Kühe b) 54- 60- 57,
c) 48—52—50; Färsena) 78—80—80, b)

6S- 73—' "76- 78- 77, c) 6L -70: Kälber b) 96—

102—100, c) SO—95—93; Hammel b) 75—
76—74; Schweineb) 72—74—73, c) 70—72—
70; Speck 64—67—66. '

AMAe9AP.Nachri- ie»

GauschulungSamt
Die nächsten Kurse aus den EchulungSburgcn

sind ivie folgt festgelegt:
1. Reithsschule Bernau bei Berlin 17. Sept.

(Anreisetag) bis lO. Oktober 1935 Lehrgang für
Kreisschulungsleiter.

2. Schulungsburg Lobeda, Thüringen , 17. Eept.
(Anreisetag) bis 10. Oktober 1935 Lehrgang sür
Kreisschulungsleiter.

3. Schulungsburg Hirschberg i. Riesengebirg«
11. Juli (Anreisetag) bis I. August 1935 Lehr¬
gang sür Gau- und Kreisschulungsbeauftragte der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände. —
17. Sept . (Anreisetag ) bis 10. Oktober 1935 Lehr-
gang sür Gau- und Kreisschulungsbeauftragte der
Glieederungen und angeschlossenenVerbände.

4. Schulungsburg Plassenburg bei Kulmbach
16. Juli (Anreisetag) bis 31. Juli 1935 Lehrgang
sür Dietwarte des Reichsbunds für Leibesübungen.
17. Sept . (Anreisetag) bis 19. Oktober 1935 Lehr-
gang sür Schulungsveauftragte der Gliederungen
und der angeschlossenenVerbände.

Meldungen sofort an das Gauschulungsamt der
NSDAP „ Stuttgart , Goethestratze14.

Gau-Propagandaleitung
Es wird vom Rassenpolitischen Amt der NS .>

DAP . den Parteigenossen empfohlen, den Vortrag
über ,/Vererbung und Erziehung . der vom Reichs-
fender Köln am 3. Juli 1935 von 18.30 bis 18.45
Uhr übertagen wird , zu hören.

Gau-OrganifationSamt
Zwecks Trsatzbeschaffuna melden di» Kreis-

ausbildungsleiter die anläßlich des letzten ReichS-
parteitagS abhandengekommenen ÄuSrüstungS-
gegenstände bis fpSt » stenS 7. 1uli  1985 beim
Gauorgavisationsamt eingehend. Etwaige ersatz¬
weise Anschaffungen gehen zu Lasten der verant¬
wortlichen Dienststellen.

Sauschatzmeister
B«tr.rPrüfung der RS F̂rauenfchaftS-Dienstftellen

Die Berichte der Kreisreviforen über die Prü¬
fung der obigen Dienststellen find mit sofortiger
Wirkung in doppelter Ausfertigung an die Gau-
ieitung einzurelchen.

Amt für Erzieher. Kreisversammkung:
Samstag , 6. Juli , 15 Uhr, im Schulhaus in
Neuenbürg. Es ist uns gelungen, zu dieser
Versammlung den Bildhauer Fritz v. Grave¬
nitz mit einem Vortrag über „Volkskunst
und Kinderzeichnung" zu gewinnen. Gäste
sind herzlich willkommen.

Der Kreisamtsleiter.
NS -Frauenfchast Neueubürg -Waldrcnnach.

Die Blockwartinnen sind verpflichtet, alle
Mitglieder , die am Luftschutzkurs teilzuneh¬
men haben, auf Donnerstag 8.30 Uhr zu be¬
nachrichtigen.

RSKK Sturm IS/M SS Neuenbürg. Heute
abend 20.30 Uhr Antreten Trupp I und li
Wilhelmshöhe mit Fahrzeugen.

Der Führer des Motorsturmes 15/53;
Wieland, Sturmführer.

Rachr. Sport Trupp IS M SS Neuenbürg.
Infolge anderweitiger Inanspruchnahme von
Truppangehörigen aus Anlaß des Kreislieder-
festes fällt der Dienst am Freitag , 5. 7. 35,
ans . Truppführer.

hier La und dort Schaden an . Abgesehen von
abgerissenen Baumästen und abgedecktcn
Dachziegeln wurden verschiedene Masten der
Licht- und Telefonleitungen umgelcgt und
am Amerikanerwäldle etwa 30 Tannen ge¬
fällt und zum Teil über die Straße Neuen¬
bürg- Höfen geworfen, so daß gestern abend
noch der Verkehr wieder freigemacht werden
mutzte. In den Gärten ist der Schaden trotz
des Hagels verhältnismäßig unbedeutend.

Das Wandern mit Diene« ins
Enz- und Albial

Die Ziele der deutschen Bienenzucht
gipfeln in der Forderung : den deut¬
schen Honigbedarf selbst zu erzeugen.

Birklein.
Schon seit Jahren wird der nördliche

Schwarzwald, insbesondere das Enz- und
Albtal, von Wauderimkern aus Württem¬
berg, Baden, der Pfalz und Hessen in steigen¬
dem Maße besucht, so daß Lurch die Massen-
zuwanderung und namentlich durch die
Konzentration von 2000 und mehr Völkern
an einem Platze nicht nur die ortsansässigen
Waldimker zu Schaden kommen, sondern auch
die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
durch die Ausstellung der übermäßig großen
Zahl von Wanderbienenvölkern (Birkeufeld
rund 2000, Höfen 2050, Calmbach 1300) ge¬
fährdet war, so daß das Oberamt gezwungen
war, durch bezirkspolizeiliche Maßnahmen
einzuschreiten. Im Jahre 1933 standen im
Enztal von Calmbach bis Birkenfeld rund
5000, 1934 auf derselben Strecke 7026 Wander¬
völker. Es ist klar, daß die vier größeren
Siedlungen auf einer Länge von 14 Km.
eine derartige Belastung oder gar noch eine
Steigerung nimmermehr ertragen . Es muß
Vielmehr von den Wanderimkern verlangt

L !



werden, daß sie auf die orlsansäffiuen Im¬
ker gebührende Rücksicht nehmen, und sich
gleichmäßig über das Trachtgebiet verteilen,
Wanderstände errichten und auch die ent¬
legenen Seitentäler der Enz, das Grösseltal,
Ehachtal und Kleinenztal sich erschließen. Um
für die Zukunft einerseits die großen Schwie¬
rigkeiten und Unzuträglichkeiten zu beseiti¬
gen, die sich zwischen den Wanderimkern und
ortsansässigen Waldimkern im Laufe der letz¬
ten Jahre , besonders aber im vergangenen
Jahre 193t, durch das in die reiche Tannen¬
tracht veranlaßt Wandern ins Enz- und
Albtal ergeben haben, und nun andrerseits
das Wandern mit Bienen zur Ausnützung
besonderer Trachtgebiete (Tanne, Esparsette,
Raps. Akazie, Buchweizen) in geregelte Bah¬
nen zu leiten, damit der deutsche Imker in
der Erzeugungsschlachtin seinem ihm zuge¬
wiesenen Frontabschnitt, den Bedarf Deutsch¬
lands an Honig und Wachs ans eigener
Ernte zu decken, erfolgreich sein kann, tagten
kürzlich in Heidelberg Vertreter der Landes¬
bauernschaften und Landesfachgruppen Im¬
ker von Württemberg und Baden zusammen
mit Vertretern der „Deutschen Wanderbie¬
nenzucht". Man war sich darüber klar, nur
wenn alle zur Verfügung stehenden Tracht¬
quellen ausgenützt werden und nur wenn
alle mithelsen, sind wir in der Lage, die
100 000 Zentner Honig, die jährlich einge¬
führt werden, aus der heimischen Erzeugung
zu decken.

Als Grundlage der Besprechung diente
§ 2 des Gesetzes aus dem vorläufigen Aufbau
des Reichsnährstandes, die demnächst zu er¬
wartende Anordnung wird enthalten, daß
wer zur Ausnützung einer besonderen Tracht
mit seinen Bienenvölkern wandert, sich eine
Bescheinigung darüber zu beschaffen hat, daß

er die für die Wanderung mit Bienen aus¬
gestellten besonderen Bestimmungen als für
sich bindend uuterschriftlich anerkannt hat.
Die jedes Jahr neu auszustellenden Beschei¬
nigungen werden von der Hauptabteilung II
der zuständigen Landesbaueruschaft bzw.
durch eine von dieser beauftragten Stelle
(Landesfachgruppe Imker ) ausgestellt. Von
dort sind auch die für die Wanderung mit
Bienen aufgestellten näheren Bestimmungen
zu erhalten, die Aufschluß geben über Auf-
nnd Abwandern, Vertrauensleute , Zahl der
innerhalb eines geschlossenen Wohngebietes
höchstenfalls aufzustellenden Wandervölker.
Wo sich Schwierigkeitenergeben, soll die Zahl
von dem Beauftragten der Landesbauern¬
schaft, gegebenenfalls im Benehmen mit der
Ortspolizeibehörde festgesetzt werden. Ein
Wanderbienenstand soll in der Regel nicht
mehr als 100 Bienenvölker beherbergen, Aus¬
nahmen hiervon unterliegen besonderer Ge¬
nehmigung. Gegen übermäßige Belästigung
von Menschen und Haustieren durch Bienen
aus den Wandervölkern sind entsprechende
Vorbeugungsmaßnahmen zu treffen. Aus
Gebieten, die im Sinne des württ . und ba¬
dischen Faulbrntgesetzes verseucht sind, dürfen
keine Bienenvölker auf die Wanderung mit¬
genommen werden. Der aus Wanderbienen¬
völkern geerntete Honig darf im Warrderge-
biet nicht abgesetzt werden. Ferner müssen
die Wanderbienenvölker gegen Haftpflicht-
schäden versichert sein. Empfohlen wird auch
die Versicherung gegen Feuer, Einbrnchdieb-
stahl, Frevel- und Wasserschäden.

Wenn in dieser Weise der gegenseitigen
Rücksichtnahmedas Wanderwesen im Enz-
und Albtal geregelt wird, dürfte es bei dem
guten Willen nicht nur der Wanderimker,
sondern auch der Waldimker nicht schwer sein.

überall das Wauderwesen zu heben und in
geregelte Bahnen zu leiten; denn daß gewan¬
dert werden muß,  ist jedem Imker klar, und
daß durch eine straffe Organisation das Wan¬
derwesen auch durchgeführt werden kann,
ist in obigem darzulegen versucht worden.
Wir dürfen auch das Vertrauen haben, daß
es dnrchgeführt wird,  weil unsere oberste
Jmkerführung alles fördert, was zur Steige¬
rung der Honigerträge führen kann, und da¬
zu gehört auch eine blühende Wanderbienen¬
zucht. Allerdings darf der Wanderimker im
fremden Gebiet nie vergessen, daß er nur
Gast ist und alles beachten mutz, was an Ge¬
setzen besteht und was in rechtlicher Hinsicht
ihn und andere vor Schaden bewahren.
Sache aber aller Imker ist es, mitzutnn, und
zwar jeder auf seinem Platze und an seinem
Teile. Dann haben sie selbst den größten
Nutzen davon und erfüllen außerdem auch
ihre staatsbürgerliche Pflicht, indem sie durch
Ausnutzung aller Wandermöglichkeiten Mit¬
arbeiten am Wiederaufbau unseres Vater¬
landes.

PforzheimerSchlachtviehmarkt vom 2. 7.
Zufuhr : 1 Ochse, 17 Bullen, 5 Kühe, 28 Fär¬
sen (Kalbinnen), 114 Kälber, 4 Schafe, 2 Zie¬
gen, 323 Schweine. Marktverlauf : mäßig
belebt. Ueberstand: 4 Stück Großvieh. Preise
für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsend 40,
Bullen a 44—45, b 40—42, c 38, Kühe a 40
bis 41, b 37, c 30, Färsen s 44- 46, d 42—43,
Kälber a 60- 62, b 54—58, c 50—53, Schweine
3 2. 46- 49, b 47- 49, c '46—48, cl 48, § 1.
36- 45.

Verheerendes Unwetter
Viberach, 2. Juli . Am Dienstag nach,

mittag ging im mittleren Oberschwaben ein
verheerendes Unwetter nieder, das großen
Schaden verursachte. So z. B. in Erolz.
heim  schlug der Blitz in die alte Dorflinde,
die ein Wahrzeichen des Ortes darstellt. Der
Baum fing Feuer, das jedoch durch die her¬
beigeeilte Feuerwehr gelöscht werden konnte.
In OHsenhausen  setzte nach kurzem
Regen in den Mittagsstunden etwa zehn
Minuten lang ein Hagelschlag  ein , wo¬
bei Hagelkörner von Wallnutzgröße und bis
zu 25 Gramm Schwere niedergingen. Die
Feuerwehr wurde zur Hilfeleistung herbei-
gerufen. Auch Ringschnait  ist in Mit¬
leidenschaft gezogen worden. Die Asphalt¬
straße  nach Biberach ist stellenweise auf¬
gerissen und Bäume entwurzelt
worden. Am schlimmsten dürfte das Un¬
wetter Wohl in Schweinhausen,  OA.
Waldsee, gehaust haben.

Von den Anhöhen herab brauste das Was¬
ser nach kurzem, wolkenbruchartigem Regen
in nie gekannter Stärke. Es riß die Stra¬
ßen auf, entwurzelte die Bäume, alles, was
nicht fest war , mit sich reißend. Heu, Holz
und dergleichen führte die Ritz, die sich in
diesem Gebiet schnell verbreiterte, mit sich.
Die Staatsstraße Friedrichshafen—Biberach
ist auf der Strecke Schweinhausen bis Biber¬
ach gesperrt. Die Feuerwehr und alles Was
helfen konnte, stand den bedrohten Bewoh¬
nern beim Rettungswerk bei. Bis zur
Stunde ist noch nichts von Personenschaden
bekannt. Der Sachschaden  ist sehr groß.
In die Stadt Viberach selbst ist das Hoch¬
wasser noch nicht eingedrungen.
Zur,eit ist Preisliste Nr . 2 gültig Dä . V. 3S: 3900.

Semetude Birkenfeld.
Die Neichsverbilliaungsscheine

für Speisefette
für die Monate Juli, August und September 1935 werden bis ein¬
schließlich 1v. ds. Mts. auf der Polizeiwache an die minderbemittelte
Bevölkerung ausgegeben.

Er wird darauf hingewiesen, daß die Stammabschnitteversagt
werden, wo ein Bedürfnis offensichtlich nicht vorltegt, insbesondere
wo der Fettbedarf aus eigener Landwirtschaft oder Viehhaltung ge¬
deckt oder wo nach dem Einkommen eine wirtschaftliche Notlage nicht
anerkannt werden kann.

Den 2. Juli 1935. Ratschreiber: Rottner.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Sonntag den7. Juli dürfen

MMitttl-
GeslWe

ihre Verkaufsstellen7—9 Uhr und
11—13 Uhr offen halten.

Der Bürgermeister.

l'4 L U87La IrI«d Lr
>I»»lII>I!IlIlNlIlI>I>iIlIlIIIlIIlIlI>IWlIW>IW!IIl>IW>I»W

ZivüW-Bersltigmiiii.
Sr wird öffentlich meistbietend

zegen sofortige Barzahlung ver-
Mgert am Donnerstag den 4.
Juli 193S, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

1 Volksempfänger.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollztehrrstelle
Neuenbürg.

Ehrliches, fleißiges Mädchen
für Haushalt und etwas Bedie¬
nung sofort gesucht.

Philipp Heinz
Gasth. und Metzgereiz. „Lamm",

Büchenbronnb. Pforzheim.
Gesucht für sofort in Küche und

Haushalt ein ordentl., fleißiges

Mädchen
Kaffee Brofins,

Herrenalb.

Kl.SMillNhM
gepflegt, oder möbl. Wohnung in
schöner Waldgegend auf dem Lande
(viel!. Forsthaus) für zwei Erwachs,
und3 Kinder für Monat August
zu mieten gesucht.
OttoDillinger , Waiblingen,

Marktplatz 1.

Vei-Iobimgsanreigen

Vekmalilimgsrmieigeu

(Zebukisaureigeu
üIückwimsLiikai 'isii 05« .

beleck ln
vornedmer k)uim»cining

L.^eek'L̂ Lueixlruclcersi
klsuenbi'g (Mfttbg.)

viiligerkM
zu verkaufen: würde auch Brenn¬
holz in Tausch nehmen.

Interessenten wollen ihre Adresse
unter Nr. 450 an die „Enztäler"
Geschäftsstelleeinsenden.

Herrenalb
Wir haben noch zirka zwei

MorgenSen- und
Sehmd-Geas

im vorderen Gaistal abzugeben.
Karl Seufer K.-G.

Arnbach.
Steuer- und fllhrerscheinfreiesDHotorrs»

verkauft im Austr. wegen Wegzug.
Wilhelm Protz.
Fahrzeughilfsstation.

3» kaufe» gefucht
gebr, aber gut erh., großer

leiser Ii
(ganze Platte, Maße 1,80—2,00m
lang und 0,80—1,00m breit).

Angebote an die„Enztäler"-Ge-
schäftsstelle erbeten.

18Z5 - 19Z5

N .-O.-V.
Häerkran ? - kreunägekaK
^euenbürZ e. V.

ke 8t -Xomert
anläül . 6er 100-jährigen Orünclungskeier cl.Vereins
8smstag , 6. Juli 1935, abenäs 8 Ohr im Lest- elt
aut cler groLen V̂iese

^usiührencle : Oer Männer - un<l krauenchor cles Vereins, Lrl. O ora
OeiL , äopran , t>ieuenhürg - Leitung : Kantor W ll enni g, Lkorrheirn
Das Lias«uncl 8treichorchextercles^ lusikvereins iXeuenbürg ° Leitung:
Musikdirektor Lrwin Zugg , l^ euenhürg

VortraZ ^ olZe:

2. 51» nnercbor:

Z. Oemiscbter Odor:

1. 8treicborcbester : Oruk an Haus 8acbs aus »Oie Meistersinger
von Isiürnberg« . kicbard V̂ agaer
s) Deutscher 8ängersprucb . . . TAbert dletbkessel
b) Ou bolde Kunst . Oeilsclork
Lecbs I -ieder von Rrabms , op. 9Za

4. 8treicborcbester : Ouvertüre aus der Oper »Titus« . . . . dlorart
5. dlannercbor : a) ^ ns V̂erk . . Oradner

b) bied cler Arbeit . . . . . . Oeilsdork
kause

6. 8trelcborcbester : Lrstaukkübrung »bestücke diu -ik«,
bearbeitet von Or. kiscber . . . . sob . 8ixt

7. Oemiscbter Lbor : V̂ acb auk, du deutscbes I-and . . . . klcnnig
8. dlännercbor uncl 8treicborcbcster : Lundeslied . weiter
9. Oeweinsamer Oesang : kreisend mit viel scbönen kecken . . Volksweise

10. Oeutsc4»iaock- unck Horst Vessel -Kieck

Eintritt kür jedermann kreil
7).uskübrlicbe krogramme  ru 20 kkg. ckas Ltück sinck im kestrelt ocker in cler

Lnrtäler -Oescliäktsstelle erbältlicb.

Le! Lintritt Zer Dunkelheit ÄIN Lamstsg uncl 8onntsg

Oro6e LeleuclitunA der ke8t8taät

6 . Tre ! 8lieäerke8t äe8 Lri2lLrei8e8

in NeuenkürZ
2u cken^Vertungsgesängen am Lonntagvormittag unck rur kestaukkübrung der

Kreisvereine mit 2500 8ängern am Lonntagnacbmittag werden Kinlakkarten ausgcgeben.
2ur Lestreitung der Unkosten wird erboben:

6ir die Veranstaltung am Zonntagvormittag 50 Lkg.
,, „ „ Lonntagnachmittag 50 „

den Zutritt ruin kest^Iat? ° - - - 25 „
„ clas kestlrucl» . 40 „

lür clie Lestkarte , clie alle LinrelgeLüliren urnkaLt 1.25
kestkarten, kinreleinlakkarten, kestbücbcr und kestabreicken sind im Vorver-

kauk erbältlicb im Verlag » «, LnutSIer »,



Mittwoch, de» S. 2 »li 1W5 Vü. Jahrgang Nr. IS.Der EnzlAer
Lcä««äötscäe
Nach langer Leidenszeit verschied am bonntag

jnSllwangen  vdermedizinalrat Dr. Gustav
Wäscher.  Er wqr von M7 bis IY14 Direktor
der Landeshebammenschnle Stuttgart,*

Beim Bau der Entwässerungsanlage unter der
Nichard-Wagner-Straße in Heilbronn  stieß
Man in der Flur Mausklingen in 1,50 bis 2,50
Meter Tiefe auf römische Scherben,  Holz¬
kohlen und Steine mit Brandspuren . Dank der
Aufmerksamkeit der Bauanfsicht wurden die Funde
geborgen»nd gemeldet.

*
Am Freitag mittag ging über Markung Nel¬

lingen.  OA. Blaubeuren, ei» schweres Gewitter
nieder. Der Sturm  war derart , daß mchr als
40 Heuwagen  zum Teil noch während dem
Ausladen auf der Straße um ge warfen  wur-
den. In mehreren Fällen konnten sich Personen,
die noch am Wagen arbeiteten oder Schutz suchten,
nur noch im letzten Augenblick retten.

*

Der Gesangverein „Frohsinn ' Heilbropn
beging am Samstag aus seitliche Weise mit Fest¬
konzert und Festakt das Jubiläum seines 75jähri-
gen Bestehens. Der Kreissührer des Unteren
Neckargaues, ONR. Bogcl,  überbrachte die Grüße
und Wünsche des Unteren Neckargaues, des Schwä¬
bischen und Deutschen Sängerbundes und über¬
reichte namens der Stadtvereine die Noten zum
khor „Der Choral von Leuchen' , ferner die Ehren¬
urkunde des Deutschen Sängerbundes.

Besigheim, I. Juli . (Wieder ein
Knabe im Neckar ertrnnke  n.) Beim
Baden unterhalb des großen Neckarstau.
Werks aus dem Kies ertrank Sonntag nach-
mittag der 15 Jahre alte Schreinerlehrling
Wilhelm Müller  aus Hosen. Der Ver-
unglückte, der sich bei einem Vietigheimer
Meister in der Lehre befand, war Nicht-
fchwimmer und dürfte bereits gegen 3 Uhr
in dem etwa 2 Meter tiefen Wasser ertrun-
ken sein. Er wurde erst gegen ö Uhr abends
vermißt und durch badende junge Leute ans
dem Grunde liegend aufgefunden. Die Wie¬
derbelebungsversuche waren nach diesem
langen Zeitraum natürlich erfolglos.

Nagold, 1. Juli . (Autounfall mit
tödlichem Ausgang .) Am Sonntag
vormittag ist zwischen Nagold und Altcu-
steig bei Ebhausen  ein Stuttgarter Kraft¬
wagen verunglückt. Der Wagen fuhr auf den
Randstein zwischen Fahrweg und der Nagol¬
der Schmalspurbahn und hat sich über¬
schlagen . Der Beifahrer war sofort
tot,  der Lenker des Wagens erhielt an
Kops und Händen nur leichtere Verletzungen,
während zwei ältere Damen  offenbar
schwerer verletzt  wurde ». Sie wur¬
den ins Nagolder Krankenbans befördert.

Böblingen, I. Juli . (Motorradfah¬
rer tödlich verunglückt .) Am Mon-
tag früh ereignete sich aus der Straße Aid-
fingen—Dagersheim ein schwerer Zusammen-
stoß zwischen einem Lastkraftwagen
und einem Motorradfahrer.  Ter
Motorradfahrer aus Deufringen  wollte
nach Sindekfingen zu seiner Arbeit fahren.
An der Steige gegen Dagersheim überholte
er einen in gleicher Richtung fahrenden
Motorradfahrer . Gleichzeitig kam »in Last-
krastwagen von Darmsheim aus entgegen,
gesetzter Richtung. Der Laftwagenführer er¬
kannte sofort die Gefahr und brachte sein
>Fahrzeug zum Stehen. Trotzdem konnte der
Motorradfahrer nicht mehr schnell aenua

nach rechts aus seine Straßenseite kommen
und stieß  von vorne aus den stehenden
Lastkraftwagen aus. Dabei wurde er schwer
Verletzt  und muhte ins Kreiskrankenhaus
nach Böblingen übergesührt werden, wo er
kurz nach seiner Einlieserung gestorben
ist.

Tailfingen, OA. Balingen, 1. Juli . Ein
schönes Beispiel von Arbeitskameradschast
gab die Belegschaft der hiesigen Möbel»
fabrik  W . Bitze«  u . Co . Einem kranken
Mitarbeiter war es nicht möglich gewesen,
seinen Kartoffelacker zu hacken. Betriebs-
sührer und Gefolgschaft erachteten eS als ihr«
Pflicht, dem in Rot befindlichen Arbeits-
genossen beizuspringen. Der Gedanke wurde
sofort verwirklicht. Der Vetriebsführer bracht«
an zwei Abenden nach ArbeitSschlutz mit
einem Omnibus je 15 Arbeitswillige zu dem
Acker des kranken Kameraden, die mit Freu¬
den und Fleiß die Kartoffeln hackten.

Jsny . 1. Juli.
Im Anschluß an die Einweihung des

Schullandheims Jsny in der vergangenen
Woche richtete Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler  noch eine An»
spräche an die Lehrerschaft des Kreises
Wangen-Leutkirch, in der er u. a. aussührte:

Man hat früher gesagt, die Jugend solle
sich nicht mit Politik befassen. Selbstver¬
ständlich war die Jugend nicht dazu da. an
deni Gezänk der etwa zwei bis drei Dutzend
Parteien der damaligen Zeit teilzunehmen.
Für uns ist die Politik auch etwas ganz an-
deres. Für uns bedeutet Politik die innerste
Anteilnahme am Schicksal der Nation . Für
uns ist es deshalb auch selbstverständlich,
daß auch die Jugend in diesem Sinne Poli¬
tisch sein muß.

Der Ministerpräsident richtete an die au-
wesende Lehrerschaft die Aufforderung, sich
in ihrer Arbeit in diesen Schicksalskamps der
Nation hineinzustellen. TaS Fachwissen müsse
für den deutschen Lehrer selbstverständlich
sein. Dazu muß noch etwas anderes hinzu¬
kommen: die innerste Anteilnahme an dem
Politischen Schicksal der Nation . Tie Jugend
soll dazu erzogen werden, daß sie nichts an¬
deres kennt, als Deutschland. Wenn wir
uns die Frage vorlegen, wie die Einheit der
Jugend begründet und gewahrt werden soll,
so kann es darauf nur eine Antwort geben:
Die Jugend kann politisch nur zusammen¬
gefaßt werden auf einer Basis, die allen
Volksgenossen gemeinsam ist. Gemeinsam
sind dem Volk nicht Verschiedenheiten der
Konfession. Es hat ein deutsches Volk ge¬
geben, ehe die Tragik der konfessionellen
Spaltung , ehe der Klassenkampsgedanke hin¬
eingetragen worden ist ins Volk. Das
deutsche Volk kann politisch nur zusammen¬
gefaßt werden auf der Grundlage von Blut
und Boden, von Rasse und Volkstum. Das
ist der Wert, der allen Deutschen gemeinsam
ist. Aus diesem Gebiet kann es niemals
Kompromisse geben.

Der Redner wandte sich entschieden da-
gegen, daß man damit gegen die Religion

Ulm, 1. Juli . (Münster ohne Erd-
bebenspuren .) An dem Fundament und
am Ausbau des Hauptturms deS Münsters
sind eine Anzahl Rißmarken angebracht,
welche dauernd beobachtet werden. Jede
kleinste Verschiebung in dem gewaltigen Bau
kann dadurch sofort genau festgestellt werden.
Am Morgen nach dem Erdbeben wurden diese
Ritzmarken  bis hinauf zum Helm ge¬
prüft und es konnte erfreulicherweise fest-
gestellt werden, daß sie keinerlei Ver¬
änderungen  zeigten.

Ulm, 1. Juli . (Autounsall dreier
Mitglieder des Stadttheater  L.)
Wie aus Bad Kissingen gemeldet wird, ver¬
unglückten Samstag nacht der Operetten¬
spielleiter Bruno Seuberth,  der Inspi¬
zient Rolf Gottwald  und Kapellmeister
Otto Groß  mit dem von Seuberth gesteuer-
ten Wagen. Während Kapellmeister Groß
nur leichter verletzt wurde, erlitten Seuberth

ankämpft. Wir weisen den Vorwurf, daß
wir die Vergötterung der Nation treiben,
daß wir einen Götzen aus der Nation
machen, aufs schärfste zurück. Im Gegenteil,
wir sind der Auffassung, daß der Herrgott
die verschiedenen Nassen in der Welt geschaf¬
fen hak und daß es Frömmigkeit und Ehr¬
furcht vor dem Herrgott bedeutet, diese Was-
fen als göttlichen Schöpfungsakt snzuer-
kennen.

Wo wäre heute die Ehrfurcht vor dem
Göttlichen, wenn wir nicht den Wall vor
dem Bolschewismus ausgerichket hätten ? Es
hat niemand das Recht, uns zu beschuldigen,
wir wollten gegen religiöse Werte kämpfen.

Wir wolle» auf religiösem Gebiete voll¬
kommene Gewissensfreiheit, aber wir ziehe«
da eine Grenze, wo der Bestand des national¬
sozialistische» Staates angegriffen wird »nd
wo gegen die Grundlagen von Blut «nd
Boden. Rasse und Volkstum angekämpfi
wird. Wir werde» es niemals dulde«, daß
diese Grundlage« angegriffen werden, auch
nicht mit einer religiösen Motivierung.

Mit aller Schärft betonte der Minister¬
präsident, daß er vom Lehrer und insbeson¬
dere vom Lehrerhaus verlange, daß eS die
Keimzelle des Nationalsozialismus sei.

„Ich werde gezwungen sein, den Werk der
Arbeit einer Schule und den Wert des Leh¬
rers nicht nur nach seiner Iachkeistung, son¬
dern nach dem Amfang seiner Leistung für
den Nationalsozialismus zu beurteilen. Wir
werden niemand mehr zum Lehrerberuf zu¬
lassen. der nicht von Anfang an der HI . oder
dem BdM. angehört."

Wir stellen diese Forderung nicht, um einen
Gewissenszwangauszuüben . Wer da nicht
mitmachen will, der möge für feine Person
die Folgerungen daraus ziehen. Wir können
eben nicht zwei Wege gehen. Unsere Aufgabe
kn der Welt ist so schwer, daß sie nur gelöst
werden kann mit einem einigen deutschen
Volk.

Der Leiter des NS .-LehrerbundeS dankte
dem Ministerpräsidenten für seine beherzi¬
genswerten Worte und schloß mit einem drei¬
fachen Sieg-Heil aut Fübrer und Vaterland.

und Gottwald schwere Schädel - und
Armbrüche;  bei beiden besteht Lebens- ,
gesahr.

SiebekM'SMnkseitt in Tübingen
Tübingen, 1. Juli . Am Samstag und

Sonntag fand hier zur Erinnerung an die
vor 60 Jahren erfolgte Verlegung des Frist-
lier-Bataillons (3. Bataillon ) des Jnf .-Neg.
Nr. 125 von Stuttgart nach Tübingen eine
aus dem ganzen Land außerordentlich gut
besuchte kameradschaftliche Gedenkfeier statt.
Der Kameradschaftsabend  am
Samstag , der im Museum abgehalte»
wurde, war neben Ansprachen von musika¬
lischen und gesanglichen Darbietungen um¬
rahmt . Am Sonntag vormittag versammel¬
ten sich etwa 300 Altveteranen zum Appell
im Hof der alten Kaserne. Forstmeister a. D.
Scheurlen  begrüßte als Vorstand der
Siebener und namens des Festausschusses
insbesondere die anwesenden ehemaligen
Kommandeure. General der Infanterie Frhr.
v. Soden (Stuttgart ). Generalleutnant
Niethammer (Calw ). Generalleutnant
Frhr . v. Hügel (Tübingen ). Generalleut-
nant v. Brand (Tübingen ), ferner die Ver¬
treter der Wehrmacht. Oberstleutnant Hil¬
pert.  als Kommandeur des Tübinger In-
santerie-Negiments. der Partei , der Organ !-
Nationen und des Kysfhäuserbundes. Ferner
hielten Ansprachen der ehemalige Bataillons-
Kommandeur Generalleutnant v. Hügel, der
einstige Regimentskommandeur General der
Infanterie a. D. Frhr . v. Soden und Regi¬
mentskommandeur Oberstleutnant Hilpert.
Der ehemalige Kommandeur Generalleut¬
nant a. D. Niethammer hielt die Fest¬
ansprache. die in ein begeistert aufgenomme¬
nes Sieg-Heil auf das neue deutsche Heer
und aus die deutsche Jugend ausklar-g. Di«
Feier schloß mit dem Lied vom guten Kame¬
raden. mit Vorführungen des Reichsheeres
und einem Dankeswort von Forstmeister
Scheurlen, der ein dreifaches Sieg-Heil aus
den Führer ausbrachte.

in einer SeideBeimrr MbeASrik
Lkxeod - rkekt äer

Heideuheim, I . Juli . Am Samstag in den
frühen Abendstunden brach im Kesselhaus
derMöbelfabrikGeorgGnaierem
Brand aus . der in den wertvollen Holzvor¬
räten reichlich Nahrung fand. Die Freiw.
Feuerwehr war alsbald zur Stelle und ging
gemeinsam mit einigen Fabrikfeuerwehren
mit über einem Dutzend Strahlrohren gegen
das Feuer vor, das nach über einstündiger
Tätigkeit auf ftinen Herd beschränkt werden
konnte. Das Kesselhaus brannte
vollständig aus,  desgleichen ein klei¬
neres Gebäude, in dem sich noch unbearbeite-
teS Möbecholz befand. Der Sachschaden ist
sehr erheblich. Ein eigenartiges Zusammen¬
treffen war eS. daß die Gefolgschaft der
Firma mit der DetriebZsührung am SamS-
tag einen gemeinsamen Ausflug nach dem
Strttener Keller unternommen hatte und so¬
mit fern der Arbeitsstätte von dem Brand
erfuhr. Der Ausflug wurde abgebrochen, und
im Eiltempo wurde di« Rückfahrt angetreten,
so daß es möglich war . daß die Leute noch kn
dem großen Fabrikationssaal , der zum Glück
vom Feuer verschont blieb, an den Siche¬
rung?- und Auftäumungsarbeiten mithcksen
konnten.

Sie weltanschauliche Ausgabe des Lehrers
«nd Lebreehauses

Ministervriisldellt Mergenthaler Vel der Schullandheim -Einweihung iu 3 »uy

Die alte Schuld j
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
Nrk>eberreckk«fw«s d>» VerlaasanftaltM anz. ReqenSbnrg.

43. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
,.Das ist es jo eben! Mir blieb nur die Heirat. Ich

mache mich nicht besser und nicht schlechter als ich Lin, — ihm
gab ich die Hand, dir mein Herz und du hast es noch!"

„Dann ist es höchste Zeit, diesen Umstand zu ändern,
denn Frau Gräfin haben wohl nicht die Absicht, eine Rech¬
nung schuldig zu bleiben —"

„Wie du mich quälst! Du! Du!"
Schmerz und Zorn preßten ihre Kebft zusammen. „Bleib'

nur du mir meine Liebe nicht schuldig."
„Ich wünsche sie nicht."
„Hansiörg, sei nicht grausam! Du liebst mich noch, bist

nur zu stolz, es einzugsstehen. Sieh, ich werfe ja auch meinen
Stolz hin, um nicht künstliche Hindernisse zwischen unsere
Liebe auszutürmen."

„Frau Gräfin , Sie irren sich, irren sich gründlich. Meine
Liebe ist tot seit der Stunde im Atelier, in der der Ver¬
lobte kam, die Braut zu holen."

„Hansjörg !" schrie sie verzweifelt auf.
Große, schwere Tränen fielen über ihre Wangen. Sie

liebte jetzt Hansjörg wirklich und er fühlte die Tragik die¬
ser Stunde. Eine weichere Regung übermannte ihn. Jedes
Werden besaß seine Ursachen. Hatte ihr nicht die sorgende,
schützende Liebe der Mutter gefehlt? Konnte sie an der
Seite ihres gewissenlosen, genußsüchtigen Vaters anders
werden als sie war?

„Frau Gräfin, ziehen wir einen Strich unter die Ver¬
gangenheit. Ich will vergessen, vergessen auch Sie !"

„Du weißt nicht, was du verlangst. Ich kann meine Liebe
nicht erschlagen."

Ihre Augen brannten angstvoll in die seinen hinein.
„Du wirst mich wieder lieben, Hansjörg, d« muht, mußt!"
„Nie, Frau Gräfin, nie !" erwiderte er hart . „Sie find

verheiratet, suchen Sie mit Ihrem Mann ins Reine zu
kommen. —"

„Mit meinem Mann ?"
Ein rätselhafter Blick traf den Grafen, der mit dem

Mantel kam.
Gottlob, die unangenehmeSituation hatte ihr Ende er¬

reicht.
Sie grub ihre Nägel in seine Handfläche ein. Er schüt¬

telte sich. Nun war sie ihm verächtlicher als zuvor.
Seine Stirne blieb bewölkt, auch als er seiner Mutter

und Marlens gegenüber sak.
Beiden fiel es auf.
„Wie gefiel Ihnen die Gräfin . Marlenchen?" fragte

Frau Stahl.
„Ich weiß nicht, — die Dame ist sehr schön und interes¬

sant, aber . . ."
„Aha, es gibt ein ,Aber' ?"
Marlene saß gerne zu Füßen Frau Irenes . Auch jetzt

legte sie schmeichelnd ihr Köpfchen auf die Knie der Lahmen.
„Lassen wir das .Aber' und die Menschen außerhalb

unseres Kreises. Mir ist, als könnten sie uns den Frieden
stören."

Ein scheuer Seitenblick traf Hansjörg. Er sing ihn auf.
„Wir lassen ihn uns nicht stören, Waldvögleinl"
Sie küßte froh die Hände von Frau Irene.
„Marlene, Sie liebes, liebes Kind!" iaate bewegt Frau

Stahl.
„Gnädige Frau , bitte," sie stockte verlegen, „bitte, sagen

Sie .Du' zu mir !"
Frau Stahl umfing das reizende Mädchen. „Gerne:

mußt aber das Gleiche tun."
„Wie kann ich das ?"
Erschrocken wehrte Marlene ab.
„Just so ein Töchterchen wie du bist, Hab' ich mir immer >

gewünscht."

Marlene küßte die gütige Frau aus den Mund.
„Du Liebe, Gute !" flüsterte sie leise.
Im Gesicht Hansjörgs geisterte der blanke Neid herum.

Also, den ersten Kuß bekam die Mama ? Auch sie gedachte
dieses Amstandes, das zeigte ihr lustiger, schadenfroher Blick,
der ihn über den Kops Marlenes hinweg tras.

Er sprang aus. Mit einem Ruck drekte er Marlene
herum.

„Und ich?" Marlene errötete tief. „Soll ich leer aus¬
gehen?" Grenzenlos war ihre Verwirrung. Sein Atem
ging rasch.

„Wir wollen gute Freunde sein, Herr Professor!
Sie reichte ihm zaghaft die Hand. Er zog sie nahe zu sich

heran und flüsterte ihr erregt ins Ohr:
„Mir ist das viel zu wenig." Dabei streifte ein asch¬

blondes Löckchen seinen Mund. Sein Herz klopfte laut . Nicht
in jener wilden, rasenden Leidenschaft, wie er sie einst für
Ethel empfunden hatte, sondern in einer starken, treuen
Liebe, die ihr Höchstes. Heiligstes in dem aeliebten Wesen
fand.

Als er mit Marlene über die stillen, tevvichbelegten
Gänge schritt, erinnerte er sie:

„Denken Sie auch daran , daß wir in einer Woche von
hier fort sein werden?"

Die Blässe ihres Gesichtes verriet sie.
„Wollen Sie mich wirklich leer ausgehen lassen? Mar>

lene — ein liebes Wort," drängte er heiß.
Sie fand keines. Ihre Wimpern sanken tief über die ver¬

räterischen Augen. Still reichte sie ihm beide Hände. Es
war die unbewußte Geste des Sichschenkens.

„Liebe, kleine Marlene, nie laß ich Sie aus meinem
Leben fort. Wollen Sie bis morgen daran denken?"

Sie schlug die Augen voll zu ihm auf. Ihr ganzes, rei¬
ches Fühlen lag vor ihm. Es kostete ihm alle Beherrschung^
sie nicht in seine Arme ru reißen.



Ausverkauf in Aiesenobjeklen
Seschäste, die man «och mache« ka«« — Ausländische Zeitungsberichte

Wer einmal mit Muße Zeitungen
mehrererErdteile liest und die innere
Ruhe aufbringt, sich Gedanken darüber zu
machen, was in, über, zwischen und hinter
den Zeilen steht, dem drängt sich bald die
Ueberzeugung aus: die ganze Welt macht
wohl so langsam Inventurausver¬
kauf  I

Da sind so manche lieben, alten Dinge
„seelische Güter ", die sind überhaupt schon
restlos ausverkauft, und von gewissen Be»
rissen sind auch nur noch spärliche Rest¬
estände auf dem Markt zu finden. Auch von

den Kostbarkeiten  dieser Erde gibt es
kaum noch einige, die nicht für Geld zu haben
wären.
„Tausche Erbschloß gegen Aukogeschäst"

Da verkauft ein spanischer Grande, dessen
uralten Namen die ganze Welt kennt, seiner
Vorfahren Erb schloß,  das die Jahres-
zahl 1263 trägt , um in Madrid ein ren¬
tableres Autogeschäft  zu eröffnen.
Wertvolle Sammlungen , in deren zusammen,
getragenen Kostbarkeiten die Lebensarbeit
vieler Männer steckt— beispielsweise die be¬
rühmte Hindsche Briefmarkensammlung —.
werden auf ihren Marktwert geprüft, aus¬
einandergerissen und wandern in die weite
Welt. Zum ersten-, zweiten-, dritten - und
letztenmal! Die ganze Welt veranstaltet
„Ausverkäufe"; von ihren besonderen Kurio¬
sitäten seien einige hier öffentlich ausge-
boten.

Feuerspeiender Berg — gefahrlos
Vielleicht findet sich ein Käufer für einen

tadellos erhaltenen Vulkan?
Garantiert erloschen!  Wie würde es
sonst das ehrwürdige Handelsministerium
der Republik Honduras  wagen , diesen
Vulkan zum Verkauf anzubieten? Er liegt
nahe dem Städtchen Cholutec, ist 2200 Meter
hoch, und seit dem 14. Juli 1866 wurde kein
Ausbruch verzeichnet. In landschaftlichreiz,
vollster Umgebung erhebt sich der Kegel, bis
zur halben Höhe von einem Urwaldgürtel
umgeben, in dem sich Tiger, Brüllaffen und
ungiftige, fast könnte man sagen harmlose
Riesenschlangen Herumtreiben. Auf den Hän-
gen wollen eingeborene Geologen reiche
Schwefel- und Bimssteinlager festgestellt
haben. — Keine schlechte Kapitalsanlage ! Es
liegt erst ein einziges Preisangebot vor, das
von einer kalifornischen Bergbaugesellschaft
gestellt wurde; und auch daS ist lächerlich
gering. 10 000 Dollar ! Zehntausend
Dollar  für einen erloschenen Vulkan —
zum ersten, zweiten. . .?
Nur für spleenige Amerikaner

Wie wäre es mit einem vor kurzem reno¬
vierten Gefängnis?  Das Städtchen
Bahonnein  Südfrankreich — na, wieviel
Einwohner wird es schon haben, fünf-, sechs-
tausend, mehr gewiß nicht — hat vor eini¬
gen Jahren nach heftigen Debatten im Stadt¬
rat eine Renovierung seines städtischen Ge¬
fängnisses vorgenommen. Tie Stadtältesten
haben es von Anfang an gesagt: es war kein
gutes Geschäft. Tenn kaum waren die Zel¬
len mit neuzeitlichem Komfort eingerichtet,
die Fassade unschuldweiß geputzt, als auch
schon kein einziger Verbrecher  sich
mehr bereit zeigte, diesen wohnlichen Ort
aufzusiichen. Es geschahen einfach keine Ein¬
brüche. Diebstähle, Brandstiftungen mehr,
von Morden aam zu schweigen. Die Meir¬
ichen >i>w unoanlvar . AVer was sott man
machen? Bayonne kann es sich nicht leisten,
vierzig gut eingerichtete Räume unbenutzt
stehen zu lassen, und bietet sein schön reno¬
viertes Gefängnis zum Verkauf  an . Bis¬
her ohne Ersolg.
Einen Friedhof? Oder ein U-Boot?

Eines der wertvollsten Objekte wurde kürz,
lieh vergeben. Es handelt sich um einen
historischen Friedhof,  der im Nor¬
den Spaniens zum Verkauf stand und für
die runde Summe von 15 000 Dollar an
einen romantisch veranlagten , etwas splee¬
nigen Amerikaner überging. Dieser Friev-
hof birat die sterblichen Ueberreste einiger

weniger"bekanrsterD i'cht e r und 'Denker,
und der beneidenswerte neue Besitzer wird
in mondklaren Nächten zwischen den Hügeln
einherwandernd mit den Geistern der Abge-
schiedenen Zwiesprache halten können.

Mehr Freude, vielleicht auch infolge feiner
größeren praktischen Berwendungsmöalich-
leiten, könnte man an einem Untersee¬
boot  a . D. haben. Das Marineamt der
Vereinigten Staaten von Nordamerika er¬
teilt über das Objekt — auch einige kleine
Kreuzer  wären Preiswert abzugeben —
bereitwilligst Auskunft. Die Behörde bringt
häufig auSrangierte Kriegsschiffezum Ver-
kauf. Die Ware wird allerdings nicht nach
dem Sammlerwert , sondern ausschließlich
nach — Gewicht  verkauft . Zum jeweili-
gen Preis des Alteisens!
Der Moses -Felsen ist auch zu kaufen

Sehr zu empfehlen ist auch der bi-
blische Berg Nebo.  Man weiß natürlich,
daß es jener Felsen ist, von dessen höchster
Spitze aus Moses daS gelobte Land  er-
blickte. Es ist heute ja nichts weiter an dem
Berg zu sehen. Man kann ihn als kahl und
unfruchtbar bezeichnen, aber sein Wert ruht

I eben in semer . historischen Bedeutung. Er

Entstand er im vorderen Orient , in Meso¬
potamien oder in Aegypten? Oder ist er
unter der franko-iberischen Kultur zu suchen?
Wir haben in südfranzösischenHöhlen er-
staunliche Bilder und Plastiken gefunden, die
wir um mehr als 10 000 Jahre vor Christi
Geburt zurückdatieren müssen; aber ein Be-
weis, daß diese Kunst aus einem großgeord-
neten Staatswesen , nicht etwa nur aus
einem nomadisierenden Sippenverband er¬
blühte, ist nicht erbracht worden.

Nein, der älteste, nachweisbare Staat in
den Gebieten der alten Welt entstand zwi¬
schen Donau und Bodensee. Wenn man von
Donaueschingen über Tuttlingen auf Ulm
zufährt, geht rechts des Flusses hinter Sig-
maringen bei Riedlingen eine Straße ab, die
nach Buchau am Federsee führt . Hier hat
die „Wissenschaft des Spatens " den ältesten
Staat entdeckt. In der mittleren Steinzeit.
8000—6000 Jahre vor Christi Geburt ist
seine Zeit gewesen; also ein paar Jahrtau¬
sende noch vor den vorderasiatischen und
ägyptischen Staaten.

Spuren menschlichen Lebens hat man
zwar aus erheblich früheren Epochen der
Erdgeschichte gefunden; aber der Beweis ge¬
schlossenen und geordneten Volkslebens ist
erst aus dem „Federsee-Staat " zu erbringen
gewesen. Die Menschen, die ihm angehörten,
haben als Jäger und Fischer gelebt. An 80
ihrer Siedlungen hat man bisher am Feder-
see aufgedeckt, Siedlungen, die durch viel¬
kilometerlange-Dämme aus Kies und Sand
verbunden waren. Diese Dämme, die eine
Breite bis zu 6 Metern aufweisen, sind einer,
seits Verbindungswege von Siedlung zu
Siedlung gewesen, andererseits Schutzwehren
gegen Ueberschwemmung zur Zeit der
Schneeschmelze. Es ist klar, daß nur eine
größere und sestgeordnete Gemeinschaft zu
solchen Arbeiten Interesse und Fähigkeit
hatte ; lose Sippenverbände, die miteinander
in ständigem Streit um Jagd - und Acker¬
land lagen, hätten nie und nimmer ihre
Ortschaften durch so solide Dämme Verdun-
den. daß sie durch mehrere Jahrtausende
von den Nachfahren benutzt und nur immer
wieder überarbeitet zu werden brauchten.

Nach dem Erlöschen des Federsee-Staates
der mittleren Steinzeit muß während eines
etwa 3000 Jahre anhaltenden ungünstigen
Klimas das Land um den See verlassen ge¬
wesen sein. Jedenfalls weisen die Aus-
grabungen dort erst wieder im 3. Jahrtau¬
send vor Christi menschliche Siedlungen auf,
die in der großen Wasserburg Buchau ihren

kostet die Kleinigkeit von etwa 30 Ml RM.,
und die Beduinenscheichs, seine gegenwärti¬
gen Besitzer, werden möglicherweise, der
Sitte des Landes entsprechend, mit sich reden
lassen. Dieser Tage, hört man, soll der Ver.
trauensmann einer an alttestamentarischen
Vorkommnissen interessierten Gruppe einge¬
troffen sein, denn möglicherweise will man
dort oben den Tempel Salomons erneut er¬
richten. Eile ist daher geboten. . .
A-Bahnkunnel für Pilzzucht

Auch London  will nicht zurückstehen. Es
bietet einen kompletten Untergrund¬
tunnel  zum Kauf an. Der Bau dieses
Tunnels , der 18 Meter unter der Themse
entlang führt , hat nicht weniger als vier
Jahre in Anspruch genommen und seine
guten 20 Millionen Mark gekostet. Leider
erwies er sich später als unbrauchbar,
da die Ventilation nicht zufriedenstellend ar¬
beitete und außerdem durch den lockeren
Boden keine genügende Betriebssicherheit ge-
geben war . Aber so als Niesengarage oder
zur Champignonzüchtung  wäre der
Tunnel durchaus geeignet — meinen die
Stadtgewaltigen von London.

Man könnte auf diese Art einen kleinen
Band füllen mit interessanten Verkaufsobjek¬
ten, die zu haben sind. Man muß sie nur zu
finden wissen und die Interessenten müßten
über das nötige Kleingeld verfügen, um die
in allen Erdteilen massenhaft feilgebotenen
Niesenobjekte erstehen zu können.

Mrreipunrr , lyr srraregtscyes Zentrum ge-
habt haben. Nach der Burg Urmitz bei Neu-
Wied a. Rh. ist diese Burg der jüngeren
Steinzeit wohl die größte der uns bekannten
germanischenVolksburgen. H. Reinerth, der
über das Federseemoor als Siedlungsland
des Vorzeitmenschen" und über „Die Wasser,
bürg Buchau" ausschließlich berichtet hat,
stellte fest, daß zu Kriegszeiten mehrere tau¬
send Menschen in der dreifach durch Pali¬
sadenringe gesicherten Burg Zuflucht finden
konnten, während in Friedenszeiten etwa
200 Menschen ständig m ihr gelebt haben
mögen. Von welcher Größe die germani¬
schen Volksburgen der jüngeren Steinzeit
und der Bronzezeit waren, — und eine statt¬
liche Menge ist uns davon bekannt! — mag
die Mitteilung veranschaulichen, daß eine
ganze Reihe von ihnen um ein Vielfaches
großer gewesen ist als selbst die größten
römischen Kastelle und Befestigungen in der
Glanzzeit Noms. Wer von diesen Dingen
aus germanischer Vorzeit unter besonderer
Berücksichtigungunseres deutschen Gebietes
Weiteres erfahren will, der lese einmal Kurt
Pastenacis Buch „Das viertausendjährige
Reich der Deutschen", das „ein Geschichts¬
bild der nationalen Revolution" sein will
und bei aller Solidität des Forschungsberich¬
tes in großzügiger Weise die Vorgeschichte
unseres Volkes aufrollt.

Der zweite Federsee-Staat (der jüngeren
Stein - und der Bronzezeit) ist nach einer
hohen Blüte in dem großen Keltenreich der
Eisenzeit aufgegangen; nicht jedoch ohne
einen bedeutenden Anteil an der Verbreitung
indogermanischer Kultur im südlichen Eu¬
ropa genommen zu haben. Die Ausgrabun.
gen beweisen genau, daß um das zweite vor-
christliche Jahrtausend Träger jener indo¬
germanischen Kultur , die am Federsee ge¬
schaffen wurde (nach den Hauptfunden rm
dortigen Moordorfe Aichbühl „Aichbühler
Kultur " genannt) nach Süden zu auswan-
derten, die Alpen überschritten und sich aus
Schweizer und italienischem Boden nieder-
ließen. So erkennen wir im Federsee-Staate
noch eine der Zellen, von ßenen die vorge¬
schichtliche Durchdringung des südlichen und
südöstlichen Eurasien mit indogermanischer
Kultur ihren Ausgang nahm.

Dr. W. K.
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Bunt» mir aller Welt
Man kann nicht drei Millionen zählen.

Eine eigenartige Wette ist kürzlich zwischen
zwei Londoner Kaufleuten aus-getragen wor¬
den. Der eine hatte behauptet, daß der an¬
dere nicht imstande sei, ununterbrochen die
Zahlen 1 bis 3 000 000 herzusagen. Die Wette
ging um 5000 Pfund und wurde schon am
ersten Tage von dem verloren, der bis
3 OM 000 zählen wollte: lei der Zahl 11376
versprach er sich, und bei der Zahl 11402 ver¬
lor er das Bewußtsein.

Millionärschwund in England
In Großbritannien leben zurzeit 452 Mil¬

lionäre ; noch vor 4 Jahren betrug ihre An¬
zahl 81S. Als Millionäre werden in Groß¬
britannien alle diejenigen Personen betrach¬
tet, deren jährliches Einkommen 40 000 Pfund
übersteigt. 79 Personen haben ein jährliches
Einkommen von über 100 000 Pfund.

Ob es sich wohl bewährt?
Ein Pariser Ingenieur hat ein Spezial-

flugzeug konstruiert, das in Zukunft bet
Bränden Verwendung finden soll. Das Flug¬
zeug. das selbst aus unbrennbarem Material
besteht und eine feuersicher abgeschlossene
Kabine besitzt soll einen Feuerwehrpiloten
über größere Brandstätten tragen, von wo
aus Löschbowben genau au! die am meisten
brennenden Teile des Gebäudes geworfen
werden sollen, an die die Feuerwehr sonst
von unten her nicht heran kann. Die inter¬
essante Neuerung wird gegenwärtig noch von
Flug- und Feuerwehrfachleuten geprüft.

700 VOV Dollar für die kinderreichste Mutter
In Toronto in Kanada hat ein jetzt ver¬

storbener Multimillionär im Jahre 1926
ein Testament errichtet, wonach die Summe
von 700000 Dollar  an die Kanadierin
fallen sollte, die nach zehn Jahren die meisten
lebenden Kinder hätte . Der Preis soll im
Jahre 1936 verteilt werden, die allgemeine
Spannung ist also bereits jetzt groß. Augen¬
blicklich gelten zwei Frauen als besonders
aussichtsreich: die eine ist jetzt 37 Jahre alt
und hat 20 Kinder, darunter dreimal Zwil¬
linge; ein Frau von über 40 Jahren da-
gegen hat 26 Kinder. Es ist kaum anznneh-
men, daß diese noch überholt werden kann.

Selbstbewutztsein
Als Händel elf Jahre alt war, wurden

bereits seine künstlerischen Leistungen am
Berliner Hof bewundert.

Einmal spielte er da vor einem Kreis ge¬
ladener Gäste. Unter den Anwesenden be¬
fand sich der italienische Komponist Bonon-
cini. Die Zuhörer nahmen Handels Spiel
mit großer Begeisterung auf —und alle ju¬
belten dem Elfjährigen zu. Nur Bononcint
beteiligte sich nicht an dem Beifall für den
Knaben; er schwieg kühl und geringschätzig.
Und als mehrere Gäste sich nachher über das
seltsame Benehmen Bononcinis unterhielten,
meinte der bescheidene und doch selbstbewußte
Knabe:

„Bis jetzt beneidete ich immer die Erwach¬
senen und Großen. Jetzt sehe ich, daß auch
ein Großer auf einen Kleinen neidisch sein
kann . . ."

Oer Sport in Klirre
Brötzingen wieder..oben"
Im Gau Baden  ist am Sonntag die

Entscheidung zugunsten der Germania
Brötzingen  gefallen, die in einem äußerst
harten Treffen in Konstanz gegen den dor-
Ligen RsR. nur ein Unentschiedenvon 1:1
erreichte, das allerdings zum Aufstieg ge-
nügt. 2500 Zuschauer hatten sich zu diesem
Treffen in der Bodenseestadt eingefundcn.
Sie erlebten einen äußerst erbitterten und
hartnäckigen Kampf, der beiderseits im Zei-
chen der Hintermannschaften stand.

Nach Schluß des Spieles wurde Schieds¬
richter Jserloh - Karlsruhe  von eini-
gen Zuschauern von Konstanz tätlich ange¬
griffen, so daß dieses Treffen noch ein Nach¬
spiel haben wird.

Wer kennt den ältesten Staat?
A«s der Urzeit germanische« Gemeioschaftslebeus

Donnerstag, 4. Zutt
8.45 Cboral — Morgenlvruch

Wetterbericht— Bauernlunk
6.66 Gymnastik l
6.30 Frübkonzert

Frübnachrtchten
8.66 WaklerstandSmelbiingcn
8.10 Gymnastik II
8.86 Funkwerbungskonzert
9.66 Froaeuinnk
9.18 Sendepause

16.iS Volksliedstngeu
I6.4S Sendepause
11.00 „Hammer und Pilus"
12.66 Mlttagskonzert I
18.06 ZeUangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18 Mittagskonzert II
14.60 „Allerlei von Zwei bis De-i"
18.66 Sendepause
18.86 granenstnud«
16.66 Uutrrbaltuugökoniert

ctss

>7.66 Nachmitiagskouzert
>8.86 Svantscher Svrachnuterrlchs
13.48 „Stelluugnabme der HI . zur

Jungarbeiter -Freizeitsrage"
16.66 „Heidelberg, die dentsche Stadt des

Geistes"
19.46 Es spiele« die Funkschrammeln
26.66 Nachrichtendienst
26.16 Schnelligkeit ist keine Hexerei
21.66 „Götz von Berlichingen"
22.66 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.86 „DaS deutsche Lied"
23.66 ZeitgenSsstsch« Musik lXI,
23.28 „Tanz i«S Blaue"
24.66—2.66 Nachtkonzert

Freitag , S. Juli
8.48 Cboral — Morgenivrnch

Wetterbericht— Banerninnk
6.66 Gymnastik I
6.86 Frübkonzert

Srühnachrtchte«

8.66 Waiieritandsmeldungen
8.16 Gymnastik II
8.36 Funkiverbnngskonzert
6.66 Franeniunk
9.18 Sendepause

16.18 Unvergessenes Deutschland in
Uebcriee

16.48 Seudevaul«
11.66 „Hammer und Pslna"
12.66 Mlttagskonzert
18.66 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
18.18 Mlttagskonzert
14.66 „Allerlei von Zwei liiS Drei"
18.66 Bekanntgabe der Termine „Wir-

deriebensleieru aller Front¬
soldaten"

18.86 Kiuderstund«
16.66 Hausmusik
17.0V „Bunte Musik a« Nachmittag"
18.36 SladtmLdrl t« Umlchulnnaslager

19.66 „Partei-Verlag und Nundsiink'
19.16 Balaleikamustk
19.36 „Glas ist der Erde Stolz und

Glück"
26.60 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
26.48 Tanz
22.66 Zeitangabe, Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
22.36 „Nach der Heimat . . ."
24.66—2,60 Symvboniekonrert

Samslag , 6. Jul!
8.43 Cboral — Morgenivrnch

Wetterbericht— Bauerniiink
6.66 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Frübnachrtchten
8.60 Wasterstandsmcibungen
8.16 Gymnastik II
8.36 Fnnkwerbungskoniert
0.66 Seudevaul« i

19.18 Fische und Fiichlci«
10.48 Sendepause
11.69 „Schwäbisches Schassen"
12.69 „BunteS Wochenende" I
13.69 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach»

richten
13.18 „Buntes Wochenende" II
14.69 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.66 Hitlerinaendlunk
15.36 BdM . musiziert
16.66 Der irodc Somstaa -Nachmittag
18.60 „Tondcrtchl der Woche"
13.36 „Wer darf unter die Soldaten ?'
19.66 Parademärsche
26.66 Nachrichtendienst
26.18 Festkonzert
21.66  Tanzabend
22.06 Zeitangabe . Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
22.36 Tanzmusik

Dazwischen: Ruderregatta l»
Heule«

24.06- 2.66 Nachtmusik
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